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An unſere Leſer. 

Infolge der allgemein geſtiegenen Preiſe für Druck, 
Papier, Porto und ſonſtige Unkoſten ſind wir leider wieder 
Benötigt, den Bezugspreis für unſer Blatt vom 1. Oktober 
‚sn zu erhöhen. Der Bezugspreis beträgt 900 Mk. viertel⸗ 

ühelich Die Schriflleitung. 


III.... 
Aluͤeber den Anbau von Kartoffelroggen. 


Von Amtmann Bruns. ; 
\ (Nachdruck verboten.) 


: Die Auswahl unter den Kulturpflanzen, welche auf 
Sandböden ſichere Erträge geben, iſt nicht ſehr groß. In 
der Hauptſache find es Roggen, Kartoffeln und Lupinen, 
welche auf Sandboden gedeihen. Je nach dem 
1 und Lehmgehalt kommen noch einige andere Pflanzen 
hinzu, wie z. B. Serradella und Peluſchken. Um nun den 
an ſich im Verhältnis zu anderen Bodenarten weniger frucht⸗ 
baren Sandboden gut auszunutzen, indem wir ihm möglichit 


hohe und ſichere Erträge abzuzwingen verſuchen, was ja 


erade in ae aN von höchſter Wichtigkeit iſt, müſſen 
ir den einzelnen Kulturpflanzen einen guten Platz in der 
zuchtfolge zu verſchaffen ſuchen. Wir müſſen die Frucht⸗ 
olge jo geſtalten, daß jede Pflanzenart eine ihr zuſagende 
orfrucht erhält. Auf dieſe Weiſe ſtellen wir eine der 
Grundbedingungen für möglichſt a: Erträge ſicher. 
Dt auch die Zahl der uns zur Verfügung ſtehenden 
Pflanzenarten nicht groß, jo genügen ſie doch, um dieſen 
wel zu erreichen. Wir find in der Lage, auch auf leichten 
andböden Halmfrüchte mit Blattgewͤchf 
zu können. 5 
Damit allein iſt es aber nicht getan. Wir müſſen die 
fa der einzelnen Früchte auch ſo anordnen, daß die Vor⸗ 


— IR 


en abwechſeln laſſen 


frucht den A 


ausgeführt werden kann. In dieſer Bezeihung werden nun häufig 
Der Hauptfehler beſteht darin, daß man auf mittelſpäte 
und ſpäte Kartoffeln Roggen folgen läßt. Dieſer Fehler 
wird aber auf ſo großen Flächen alljährlich wieder gemacht, 
daß wir unſere Roggenerzeugung ſchon dadurch ganz gewaltig 
vermehren könnten, daß wir von dem Anbau von Kartoffel: 
roggen ganz abſähen. Es wird immer wieder überſehen, daß 
der Roggen früh beſtellt werden will und abgeldgertes, gares 
Land verlangt. Erfüllt man dieſe Anforderungen nicht, fo 
fehlen ſchon von Anfang an die Grundbedingungen für das 
gute Gedeihen dieſer Frucht. 
Man kann das ſchlechte Gedeihen und die häufig 
e Erträge des Kartoffelroggens in der Hauptſache auf 
drei Urſachen zurückführen. Es find dieſe: zu ſpäte Beſtellung, 


zu wenig abgelagertes Land und Mangel an Stickſtoff. Die 


euchtigkeits⸗, erfolgen. 


lich wenn der Froſt frühzeitig eintritt. 


er ſo zeitig räumt, daß die Zubereitung des 
andes und die a der Nachfrucht auch rechtzeitig 
i 


Fr. 35 : Poznan (Poſen), wjazdowa 5, den 25. September 1922 5. Jahrgang 
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Kartoffeln werden im allgemeinen in der AR des 
September gerodet; ſpäte Sorten läßt man mit Vorteil ſogar 
bis in den Oktober hinein wachſen. Der Roggen ſoll da⸗ 
gegen noch im September in die Erde gebracht werden. Au 
ſoll die Saatfurche ſo zeig erfolgen, daß das Land fi 
818 Wochen ſetzen Tann. Es liegt aber auf der Hand, daß 
ie 
er nach mittelſpäten oder ſpäten Kartoffeln beſtellt w 

Wenn man mit ſicherem 1 8 Roggen nach ſolchen 
Kartoffeln anbauen will, ſo müſſen dieſe das Land im Sep⸗ 
tember räumen. Dieſes muß aber auch völlig rein von 
Unkraut, namentlich von Quecken, ſein, ſo daß aus dieſem 
Grunde keine Pflugfurche nötig iſt. Das Land wird dann 
nur mit Krümmer, Egge und erforderlichenfalles mit der Walze 
für die Roggenſaat vorbereitet. Dieſe kann und muß ſofort 
Da der Acker nicht tief gelockert iſt, braucht er ſich 
in dieſem Falle auch nicht abzulagern. Er gewährt dem 
Roggen ſofort ein gutes Saatbett. 

Wo aber nach Kartoffeln aus irgendeinem Grunde eine 


n grugfurde nötig iſt, da ſoll man auf mittelſpäte oder fpäte 
artoffeln keinen Roggen folgen laſſen. Gibt man dieſem 


Land Zeit, ſich abzulagern, dann kommt der Roggen unter 
Umſtänden zu ſpät in die Erde. Bel fo ſpäter Saat ent⸗ 
wickeln ſich die Roggenpflanzen im Herbſt zu wenig, namenk⸗ 
Es iſt dann kein 
Wunder, wenn ſie den winterlichen Wilterungsunbilden er⸗ 
liegen und im 01 verſchwunden ſind. Aber auch wenn 
die Pflanzen milde Winter ohne Schaden überdauern, ſo 
zeigt ſolcher Roggen doch im Srübiehr einen zu dünnen 
Stand, weil derſelbe im Herbſt keine 1 hatte, ſich gehörig 
zu beſtocken. Der Ertrag wird auch in dieſem Falle ein 
unbefriedigender ſein. Wenn man dagegen den Roggen ſo⸗ 
fort nach dem Pflügen in das lockere Land beſtellt, ſo wird 
er durch das Setzen des Bodens in ſeiner erſten Entwicklung 
ſtark geſtört. Der Boden kommt eine Seklang garnicht zur 
Ruhe. Die Wurzeln werden in ihrer Aufgabe, Waſſer und 
die im Waſſer gelöſten Nährſtoffe der Pflanze zuzuführen, 


bei Ber Bewirtſchaftung der Sandböden große Fehler gemacht.] immer wieder geſtört. Von allen Getreidearten eignet fi 


gerade der Roggen für eine Beſtellung in zu lockeres Land 
am ſchlechteſten. f 

Die neueren Kartoffelſorten, welche wegen ihrer hohen 
Erträge überall angebaut werden ſollten, eignen ſich infolge 


ihrer hohen Wachstumsenergie alle erreichbaren Nährſtoffe im 


Boden an. Sie hinterlaſſen denſelben der nachfolgenden 
Frucht arm an Nährſtoffen, namentlich an Stickſtoff. Selbſt 
der genügſame Roggen leidet von Anfang an unter dem 
Mangel an dieſem wichtigen Nährſtoff, da man dieſer Frucht 
meiſt nur Kali und Phosphorſäure im Herbſt gibt. Eine 
Stickſtoffgabe unterbleibt meiſtens, weil man auf dem meiſt 
leichten Kartoffelboden Verluſte durch Verſickern befürchtet. 


Dieſes iſt auch eine Urſache für das unbefriedigende Gedeihen 


des Kartoffelroggens, welche meiſtens unbeachtet bleibt. Man 
< 7 


I 


1 = = \ 


Anſprüche des 90 nicht erfüllt werden I wenn 
u 


2 


It 


kann allerdings dieſen Grund des ſchlechten Gedeihens leicht 
N qusſchalten, wenn man ein Drittel der Stickſtoffdüngung im 
R aa und zwei Drittel im Frühjahr gibt. Jedenfalls geht 
aus dem Geſagten hervor, daß Winterroggen nach Kartoffeln 
0 den weitaus meiſten Fällen kein gutes Gedeihen zeigen 
wird. 
gewaltig heben, wenn wir dem Winterroggen andere Vor⸗ 
früchte wie Kartoffeln geben würden. 
Wenn wir nun ſehen, daß der Anbau von Winterroggen 
nach Kartoffeln in den meiſten Fällen nicht ratſam iſt und 
im Jntereſſe der Allgemeinheit wie auch des einzelnen Au⸗ 
bauers vermieden werden ſollte, fo muſſen wir uns nach 
einer anderen Frucht umſehen, welche uns ſicherere und beſſere 
Erträge verſpricht. Da auf eine Blattfrucht in der Regel eine 
Halmfeucht folgen ſoll, fo müßte man nach Kartoffeln eine Sommer⸗ 
halmfrucht anbauen. Es liegt nun wohl auf der Hand, daß 
‚man für dieſen Zweck den Hafer wählt. Nun werden Kar⸗ 
toffeln aber melſtens auf leichteren Böden angebaut. Auf 
dieſen iſt der Hafer aber nicht zu den ſicheren Früchten zu 
rechnen. Schon kürzere Dürreperioden können hier den Hafer⸗ 
ertrag ſehr ee beeinfluffen, während eine regenloſe Zeit 
von längerer Dauer eine direkte Mißernte verurſachen kann. 
Hafererträge auf Sandböden find nicht viel ſicherer und höher, 
als wenn wir Winterroggen nach Kartoffeln anbauen. Da⸗ 
gegen gedeiht der Sommerroggen auf nicht allzu leichten 
Sandböden meiſtens gut. 
„„Wir werden vom früh beſtellten Sommerroggen immer 
beſſere Erträge haben wie vom zu ſpät beſtellten Winterroggen. 
Die neueren Sorten, wie Petkuſer und Pirnaer Sommer⸗ 
roggen, geben bei zeitiger Beſtellung und angemeſſener Dün⸗ 
gung dem Winterroggen im Ertrage überhaupt wenig oder 
gar nichts nach. N 
8 Wir brauchen aber garnicht zum Anbau von reinem 
Sommerroggen zu greiſen, gegen welchen viele Landwirte ein 
wenn auch unbegründetes Vorurteil hegen, wenn wir den 
Sandboden nach folgender Fruchtfolge bewirtſchaften: 1. Ge⸗ 
bDiüngte Kartoffeln. 2. Gemenge aus Halm⸗ und Hülſen⸗ 
früchten. 3. Winterroggen. In dieſer Folge kommt 150 
Kartoffeln ſtets eine Sommerfrucht zum Anbau. Das Kar⸗ 
loffelland kann dazu über Winter gepflügt werden, wodurch 
die arbeitsreiche Frühjahrszeit entlaſtet wird. Der Roggen 
findet wieder eine gute Stelle nach 
Leguminoſen den Boden mit Stickſtoff 
dem Lufkmeer kostenlos entnehmen. 
man in ſeiner Zuſammenſetzung ganz den Bodenverhältniſſen 
aupaſſen können. Auf beſſeren Böden wird man dasſelbe aus 
Hafer, Wicken und Erbſen zuſammenſetzen. Auf leichteren 
Boöden baut man ein Gemenge aus Sommerroggen und 
ä Peluſchken oder blauen Lupinen an, während man die 
lleichteſten Sandböden an Stelle des Gemenges mit einer 
RNeeinſaat von gelben Lupinen beſtellt. Das Gemenge und die 
. Lupinen bilden nicht nur eine gute Vorfrucht für den Roggen, 
ſondern liefern auch Protein für die Fütterung, welches uns 
heute ſo ſehr fehlt und welches wir beim Zukauf teuer 
bezahlen müſſen. i i 
928 u dem Roggen kann auch noch eine Gründüngungspfla 
als Unterſaat oder Zwiſchenſagt angebaut werden, welche 
durch die nachfolgenden Kartoffeln hoch verwertet wird. Als 
Anterſaat eignen ſich Serradella oder Bockharaklee, während 
als Zwiſchenſaat auf leichten Kartoffelböden in der Haupt⸗ 
fache wohl Lupinen in Frage kommen. 
Alu den angegebenen, ſehr einfachen Wegen iſt es leicht 
möglich, den And 
lich zu vermeiden, 


anreichern, welchen fie 
Das Gemenge wird 


wodurch nicht nur die Wirtſchaft ent aftet, 


ſondern auch die Erträge unferer unentbehrlichſten Brolfrucht 


bedeutend gehoben werden. 
FL een 
| Arbeiterfvagen, 
der internationale Gerichtshof im Haag und die 
Zr landwirtſchaftliche Arbeit. 5 
Der internationale Gerichtshof im Haag hat erklärt, daß das 


398 


Wir würden den Durchſchnitt unſerer Roggenernten 


dem Gemenge, deſſen 


au von Winterroggen nach Kartoffeln ginge 


Mebeikkamt in Genf in Gaden der Tandiwiekfchaftiihen Labeſt zu. kann der la 


ſtändig ſei, und hat ſomit Frankreich abgewieſen. Der ſchweigeriſche 
Richter Prof. Huber, war krank und konnte deshalb an der Tagung 
nicht teilnehmen. Wir find überzeugt, er hätte mit der Minderheit 
geſtimmt, welche gegen eine ſolche Auslegung des Vertrages von 
Verſailles proteſtiert hat. ; f 

Es iſt eigentlich tragiſch, daß Frankreich dieſen Beſcheid belam. 
Während des Krieges ſtanden die franzöſiſchen Bauern in den 
Schützengräben, die Arbeiter waren zu großem Teil in den Fa⸗ 
briken und verdienten mehr als je in der Friedenszeit. Bei tie 
densſchluß verſtand es die Arbeiterſchaft, ſich als „Kriegsbeute“ 
den Achtſtundentag zu ſichern. Die Bauern und ihre Führer abey 
waren noch draußen. Niemand von ihnen konnte ſich der et 
digung ihrer Intereſſen im Friedensvertrage widmen. Sie dachten 
nur an das Vaterland und nicht an ſich. Während diefer Zeit 
ſaßen aber die Arbeitervertreter beieinander, ſchmiedeten die Grund⸗ 
lagen für das Arbeitsamt in Genf und vereinbarten Beſtimmungen 
die es erlauben, einſt auch die Landwirtſchaft dem Achtftundente 1 
zu unterſtellen. Damit aber niemand merke, was fie wollen 
ſprachen ſie im Vertragstexte nur von Induſtrie und deuteten nut 
in Geheimſitzungen an, unter „Induſtrie“ ſei auch die Landwirt 
ſchaft verſtanden. Die maßgebenden Miniſter, die den Vertrag 
berieten, konnten ſich mit ſolchen Einzelheiten nicht befaſſen. Sie 
wußten wohl ſelbſt nicht, was die „Arbeiterexperten“ ausgem 
hatten. So kommt es daß heute Frankreich ſelbſt gegen den Ve 
ſailler Vertrag Rekurs ergreifen mußte und geſtützt auf die 
heimprotokolle jener Expertenſitzungen abgewieſen wurde. 

Die Landwirte der ganzen Welt müſſen gegen dieſen Entſcheid 
Proteſt erheben. Die Ausdehnung der Tätigkeit des Arbeitsamteg 
in Genf auf die Landwirtſchaft ſſt nicht offen erkämpft, ſondern⸗ 
durch Winkelzüge eigentlich erſchlichen worden. Hätte man bet 
Beratung des Verſailler Vertrages es offen geſagt, daß man die 
Landwirtſchaft dem Arbeitsamte unterſtellen wolle, nie wäre diese 
Beſtimmung in den Vertrag gekommen. 15 

Aufgabe der Landwirte aller Länder wird es ſein, zu e 
dern, daß das Arbeitsamt in Genf von dieſem erſchlichenen Rechle 
Gebrauch machen kann. 
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Bauernvereine. = 


Austauſch von Landwirtsſoͤhnen. 

Ein Austauſch von Landwirtsſöhnen, der in Deutſchlanz 

die Landwirtſchaft außerordentlich fruchtbringend beeinflußt, un 5 
dort fs bereit großer Beljebtheit erfreut, iſt auch hier von decß 
Hauptverein deutſcher Baiiernvereine ( oznañ, Fr. Ratajczala 8 
in die Wege er worden. Durch einen derartigen Austau 
b Rad buchs in enden Benieb 


ndwirtſchafflt 


ung der Pu ab, über die Ernte hinaus bis zur Beendi⸗ 
ung der Herbſtbeſtellung. Eine Anmeldung zu dem Austauſch 
muß ſobald als möglich erfolgen, damit bis zu dem genannten 
e alles geregelt ift und nicht unnütze Verſpätungen 
entſtehen. f i 5 i 


Bekanntmachung. — 
Eutſprechend dem Beſchluß des Geſamtausſchuſſes vom 17. Februar 
1922 (vergl. Zentralwochenblatt Nr. 10 und 12), den Beitrag für das 
2. Halbjahr entſprechend dem Roggenpreiſe zu Beginn des Halbjahres 
feſtzuſetzen, hat unſer Geſamtvorſtand den Beitrag für das 2. Halbjahr 
1922 auf 50 Mk. pro Morgen land⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzter 
Fläche feſtgeſetzt. 5 : ze ng 
Wir bitten die Mitglieder und Vereine, den Zahlungsgufforderungen 
unſerer Geſchäftsſtellen mit 
j ne 
Wir teilen mit, daß das Benzin fir landwirtſchaftliche Zwecke zu 
ermäßigten Preiſen ausverkauft iſt und wir Beſtellungen nicht mehr ent⸗ 
gegennehmen. 8 ee : 
* vermittlung von An: und Verkäufen. 


5 u kaufen: 16. 10 PS. Motor und Dreſchſatz. 


u verkaufen: 89. 30 PS. Motor, Friedens ware, erſtklaſſig erhalten. 
6 90. 1 Dreſchſatz, Ruſton Proctor, betriebs fähig. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine E. B. 


DE e um de Ts 


(Schluß.) 


es liegt nun nichts im Wege, anftatt jede Kammer mit einer 


2 Feuerungsanlage zu verſehen, das Brennmaterial an einer Stelle 
"Auberhalb des Ofens zu vergaſen und dann in Gasform den zu 


eigenden Kammern zuzuführen, wir erhalten dann einen Gas⸗ 


Hammerringofen, wie ſolche feit Jahrzehnten in der keramiſchen 


und chemiſchen Induſtrie berwendet werden. 8 S 

Auch die bekannteren Ringöfen der Ziegeleien können nach 
Vornahme einiger Anderungen zum Brennen bon Wieſenkalkform⸗ 
lingen Verwendung finden. Da der Einſatz, d. h. die Formlinge, 
heim Brennen ſtark ſchrumpft, ſo würden in dem gewöhnlichen 
Ringofen die Feuergaſe anſtatt durch die Formlingsreihe hindurch⸗ 
guziehen, über dieſelbe himweg ſich den nächſten Weg zum Schorn⸗ 
ſtein ſuchen, weshalb man in den Brennkanal Gurtbögen ein⸗ 


> 78 5 muß, welche tiefer nach unten reichen milffen als der zu⸗ 


mmengeſchrumpfte Einſatz hoch iſt. Bei den Ringöfen erfolgt 
bekanntlich in der Weiſe, daß der Bpennſtoff von 
unkanal hineingeſchüttet wird, zu welchem Zweck 


* 


die Befeueru 
oben in den 


tunlichſter Beſchleunigung nachzukommen. 


Erſchlteßung von Wieſenkalklager. ; 


wurde, welcher ſich an dem natürlich bei der Betriebseröffnung 
vorgewärmten Ofen ſofort entzündete und damit. die zum Brennen 


des Zements erforderliche Temperatur im Ofeninnern erzeugte. 


Die höchſte Temperatur befindet ſich demnach bei dieſen Ofen 
kurz hinter dem Eintritt des Brennſtoffes, die niedrigſte am Aus⸗ 
tritt der Verbrennungsgaſe, wo der Rohzement eintritt, der nun 


infolge der Ofendrehung und Neigung langſam der heißeſten 


Stelle entgegenſtrömt, dort zur Sinterung gebracht wird und als 
Drehofenklinker den Ofen verläßt, um in einer darunter befind⸗ 
lichen Kühltrommel ſeine Wärme der in den Ofen eintretenden 
Verbrennungsluft mitzuteilen und ſich ſelbſt dabei abzukühlen. 
Der Ofen arbeitet demnach nach dem Gegenſtromprinzip. Es liegt 
hier die Gefahr nahe, daß bei ungeſchickter Leitung des Brenn⸗ 
prozeſſes beim Brennen von Kalk der Kalk leicht zu ſtark gebrannt 
wird und dadurch an Löſchfähigkeit einbüßt, während dieſe ber⸗ 
hitzung beim Brennen bon Zement angeſtrebt wird. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wird der Gegenſtrom⸗Drehofen zum Brennen von Kalt 
verwendet, jo z. B. in Polgardi⸗Szöllök in Südungarn, wo ich im 


Jahre 1911 Gelegenheit hatte, zwei derartige Ofen von je 50 Meter 


Länge zum Brennen von Kalkſteinſchotter in Betrieb zu ſehen. 
Nach den Angaben des Beſitzers Graf Ludwig Batthjani leiſteten 
dieſelben täglich 12 Waggons Kalk bei einem Brennſtoffverbrauch 


von 85 v. H. (wobei verwendet wurden 7 Braunkohle, 74 Lignit). 


Trotz der hier gemachten guten Erfahrungen beim Brennen bon 
Kalkſteinſchokter im Drehofen würde ich es nicht wagen, dieſe 
Ofen zum Brennen von Wieſenkalk zu benützen oder ihrer An⸗ 
ſchaffung das Wort zu reden, ſolange ich mich nicht durch den 
Augenſchein davon überzeugt habe, daß man katſächlich Wieſenkalk 
in ihnen brennen kann, und dieſes aus folgenden Gründen: 


Es handelt ſich beim Wieſenkalk nicht um größere Stücke 
gewachſenen Kalkſteins, die auch die ſtändige Bewegung in dem 
Ofen und das Brennen aushalten, ohne zu zerfallen, ſondern um 
ein Material, welches ſchon allein durch die Austrocknung und die 
Drehbewegung des Ofens zu Staub zerfällt, der nun durch den 
Ofenzug teilweiſe ſchwebend gehalten, von allen Seiten der Ein⸗ 
wirkung der Feuergaſe aüsgeſetzt iſt. Sobald die Zerſetzungs⸗ 
temperatur erreicht iſt, iſt das kleine Kalkteilchen auch wohl ſchon 
entſäuert und damit befähigt, eine höhere Temperatur anzunehmen. 
Außerdem gelangt es nunmehr ſogar noch in eine heißere Zone 
des Ofens, wodurch die Gefahr des Frittens noch vergrößert wird, 

Um dieſem Übelſtand abzuhelfen, wurde der Vorſchlag ge: 
macht, den Ofen im Gleichſtrom arbeiten zu laſſen und im Jahre 
1909 auf dieſe Idee ein Patent erteilt. Es tritt nunmehr alſo 
Brennſtoff und Brenngut auf derſelben Seite in den Ofen ein 
und durchziehen dieſen in der gleichen Richtung. Obgleich hierbei 
das Brenngut ſofort an die heißeſte Stelle des Ofens gelangt, kann 
es doch keine höhere Temperatur als rd. 100 Grad annehmen, 
ſolange noch Feuchtigkeit in ihm enthalten iſt, dann ſteiat die 


ee vieles lernen, wozu er im eigenen Betriebe keine Gelegenheit man unter den hiergu dienenden Schüttlöchern im Einſatz Aus. 
hat, und er wird an Kenntniſſen um manche Erfahrung reicher | ſparungen macht. Hierdurch aber kommt die zurückbleibende Ache 
nach der eigenen Scholle zurückkehren. Durch einen derartigen | mit dem Kalk gur Vermiſchung und berunveinigt dieſen nicht un⸗ 
Austauſch haben die Landwirksſöhne Gelegenhelt, intenſive] erheblich. Zur 8 dieſes Ubelftandes berlegt man die 
Getreide⸗ und Rübenwirtſchaften kennen zu lernen. Sie würden e = 5 e . 
Gelegenheit haben, ſich in Saatzuchtbetrieben betätigen zu können] ſcce nahmen Feidwand. man befeuert dam alſo nicht mehe de 
und ihr tierzüchteriſches Wiſſen und Können würde durch den ek ar 9 5 hege duft ele bed = 
en Hochzuchtgebieten eine außerordentliche För⸗ Schachtofen geeignet fein, Wieſenkalkformlinge 15 brennen. Man 
0 . hatte dort neben den bereits beſchriebenen Kammeröfen auch einen 
Wie die reichlichen Zuſchriften beweiſen, findet der Gedanke] ganz modernen Schachtofen mit Miſchfeuerung in Vetrieb, bei dem 
eines Austauſches von Landwirtsſöhnen erfreulicherweiſe bei] oben die erdfeuchte Kreide mit der zum Brennen erforderlichen 
der hieſigen deutſchen Landbevölkerung großen Beifall. Der unge a al ea wurde. Der Ofen ergab einen ſehr a 
Hauptverein der deutſchen Banernverelne hat ſich nicht allein | 2" 1 den deb 5 1 le een e eee = 
mit den deutschen handwirtſchaftlichen Organijationen in Wefte | erfonbertice Ale einen sMenlifator varmetn der n e. 
preußen und Oberſchleſien bezüglich der Durchführung dieſes ſtopfungen den Zug aufrechterhalten mußte "Mähren meiner 
Gedankens in Verbindung geſetzt, ſondern er hat auch bereits dreitägigen Anweſenheit dortſelbſt kam der Veutflator aber nich 
; ; ; | cht 
deswegen von dem Reichslandbund die beſtimmte Zusicherung] zur Anwendung. 0 £ > 
dee or de ed Landwirtsſöhne nach Deutſchland 5 = bisher beſchriebenen Ofenſyſteme die Verfor⸗ 
5 ; mung des Wieſenkalbes zu Ziegeln oder Formlingen zur Voraus⸗ { 
Jedem, der ſich für dieſen Austauſch intereſſiert übers ſetzung hatten, iſt dieſes bei dem Drehofen nicht der Fall. Der 
ſendet der Hauptverein deutſcher Bauernvereine zwei Fragebogen ee er m een De ai feuer: 
in doppelter Ausfertigung, in denen Angaben über die eigene triſche Achte d e 1 eee, 
5 5 Dass 4 g chſe drehbar iſt und gegen die Horizontale ſchwach geneigt 
Wirtſchaft zu machen ſind und außerdem über die Art und gelagert iſt. Ich habe beiſpielsweiſe gelegentlich einer Studlen⸗ 
Größe des Betriebes, welchen der Landwirtsſohn kennen zu | reife durch Amerika dort derartige Ofen von einer Länge von 
lernen wünſcht. Der Austauſch der Landwirtsſöhne würde 80 Metern und 2 Meter Durchmeſſer geſehen, die zum Brennen 
ſich zweckmäßig auf die Zeit erſtrecken, wo es in der Land⸗ von Zement dienten. Der Rohzement wurde in gleichmäßigem 
wirtſchaft das meiſte zu lernen gibt; d. h. von Beginn der | Strome dem oberen Ende des Rohres zugeführt, während gleich⸗ 
= zeitig am anderen Ende durch ein Gebläſe Kohlenſtaub zugeführt 


* 


* 


8 Temperatur bis auf die zur Eniſäuerung notwendige Höhe und 
bleibt dort wiederum fo lange keonſtant, bis das Gut enkſäuert iſt. 
Die zur Trocknung und Zerſetzung des kohlenſauren Kalkes not⸗ 
wendige Wärme wurde dabei aber den Heiggafen entzogen, die 
iich ſomit abkühlten und nun bei richtiger Leitung des Betriebes 

f wohl keine höhere Temperatur beſitzen werden, als zum Brennen 
erforderlich war. Damit ift die Gefahr des Frittens vermieden. 
Es ſind bisher drei derartige Ofen zur Aufſtellung gelangt, davon 
einer ausſchließlich zum Brennen von Wieſenkalk, wobei der Torf 

in einem Generator von Ehrhardt u. Sehmer vergaſt und als 
Traorfgas dem Ofen zugeführt wurde. Das Brennen ſoll vorzüglich 
gegangen fein, aber es kamen nun 35 v. H. der theoretiſchen Kalk⸗ 
‚menge zum Ofen heraus, der Reſt ging durch den Schornſtein ver⸗ 
loren, was auch begreiflich iſt, denn der muß eben im 
Drehofen zu einem feinen Pulver zerfallen, das durch den Schorn⸗ 
ſteinzug mitgenommen wird. Da alle drei Ofen wieder außer Be⸗ 
trieb gekommen find, muß ich den Schluß daraus ziehen, daß die 
Sache wohl möglich, techmſch aber noch nicht endgültig gelöſt iſt. 
Will man aus Wieſenkalk Zement herſtellen, fo ſtehen dem 
irgendwelche Bedenken nicht entgegen. In der 1862 gegründeten 
Portlandzementfabrik in Neuſtadt (Weſtpr.) wird der Wieſenkalk 
gebaggert, mit Ton gemiſcht und in gebrannt. Die 
Jahvesproduktion beträgt 2000 Waggons zu je 10 Tonnen. Gs 
ergibt 1 Kubikmeter Wieſenkalk 2 Faß Zement, 1 Kubikmeter 
Kreide 4 Faß und 1 Kubikmeter Kalkſtein 6 Faß. Der Wieſenkalk 
muß vor der Miſchung mit dem Ton geſchlämmt werden, um den 
in ihm enthaltenen Sand zu entfernen, doch macht dieſes keine 


vor ſich geht als bei der Kreide. 
Alle bisher veröffentlichten Unterſuchungsergebniſſe über aus 
Wieſenkalk erbrannten Kalk, und es find deren eine ganze An⸗ 
zahl. beſtätigen, daß derſelbe von vorzüglicher Eigenschaft fei, gut 
zſcht und genügende Mörtelfeſtigkeit ergibt. Der Toninduſtrie⸗ 
3 1909 II. Teil, Seite 192 äußert ſich über Wieſenkalk wie 
folet: 2 a, = 
„Der gebrannte Kalk zerfällt zwar beim 
=: Beichaffendeit und bat auch viel zn Waſſerbauten Verwendung ge⸗ 


Nunmehr wäre noch über die Verarbeitung des Wieſenkalkes 
zu Düngemergel zu berichten. Es iſt dann nur den 
in naturfeuchtem Zuſtande meiſt 65 5. H. Waſſer enthaltenden 
Wieſenkalk zu trocknen und in ſtreufähigen Zuſtand zu verwandeln. 
= Da 1 Kubikmeter Wieſenkalk mit 65 v. H. Waſſer 1200 Kilo⸗ 
gramm wiegt, jo find in ihm enthalten Waſſer . . 780 Kilogramm, 
die zu berdampfen wären, um. 420 Kilogramm Düngemergel 
zu erhalten. Da zur Verdampfung von 1 Kilogramm Waſſer rd. 
1200 Wärmeeinheiten erforderlich find, jo müſſen aufgewendet 
werden 780 1200 = 986 000 Wärmeeinheiten oder bei Verwen⸗ 
dung von Torf mit 8000 Wärmeeinheiten Heizwert 312 Kilogramm 
Torf. Rechnet man den Torfpreis mit 80 M. je 100 Kilogramm, 
ſo koſtet das Trocknen allein an Brennſtoff 59 M. für 100 Kilo⸗ 
gramm Düngemergel. Es liegt auf der Hand, daß auf dieſem 
Wege nicht zum Ziel zu gelangen iſt, da zu den Brennſtoffkoſten 
noch die Beträge für die Kalkgewinnung, Transport zur Fabrik, 
Bedienung des Trockenapparates, Betriebskraft, Betriebsunter⸗ 
haltung, Verzinſung und Amortiſation der nicht geringen Anlage⸗ 


buten iommen würden. 


zu gebranntem Kalk gezeigt habe, gibt der verformte Wieſenkalk 
Formen zu ſtreichen und an der Luft trocknen und dann zu zer⸗ 
Hleinern, was ohne große Mahlanlage möglich iſt. Da ein Mann 
in 8 Stunden 3200 Formlinge ſtreichen kann, die im lufttrockenen 
Zuſtande je 1,84 Kilogramm = 5888 oder rd. 5900 Kilogramm 
wiegen, ſo koſtet das Trocknen, wenn dem Mann noch ein Iweiter 
zum Einrüſten beigegeben wird, bei einem Tagesverdienſt von je 
200 M. rd. 6,80 M. je 100 Kilogramm Düngemergel, wobei die 
weiteren Koſten geringer ausfallen werden als bei der maſchinellen 
Trockenanlage, da die Anlagekoſten weſentlich geringer ſein werden. 
Steht Wieſenkalk mit geringerem Feuchtigkeitsgehalt zur Ver⸗ 
fügung, wie z. B. aus dem Lager bei Kruglanken, dann wäre 
durch Rechnung zu prüfen, welche Arbeitsweiſe die billigere iſt. 


Das Zerkleinern der getrockneten Formlinge geſchieht auf 


a 


ſtündlich 5000 Kilogramm Mahlgut leiſtet. Zur Erzielung eines 

gleichmäßigen marktfähigen Produktes empfiehlt es ſich, das in 
der Mühle zerkleinerte Material in ein mit Abſackſtutzen ver⸗ 
ER ſehenes größeres Vorratsſilo zu heben und aus dieſem zu verladen. 


40⁰ 


Schwierigkeiten, da das Abfeten des Wieſenkalkes piel schneller 


Wie ich aber bereits bei der Verarbeitung des Wieſenkalkes 
fein Waſſer ſchnell ab. Ich ſchlage daher vor, den Wieſenkalk in 


einer Schlagkreuzmühle, welche bei einem Kraftbedarf von 10 PS. 


1 


a x u 
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6 | Betanntmahungen und Verfügungen. J 6 
Gebühren für die Dampftefiel-Prüfungen. 
Nach einer Verordnung des Minifters für Handel und Industrie 
vom 18. Auguſt 1922 (Dzienn. Ust. Nr. 74 vom 7. 9. 22) betragen 
die Gebühren für die Aufficht aber Dampfkeſſel von Privateigentümernz 
$ 1. Die Gebühren für Beaufſichtigung von Dampfleſſeln, die ſich 
im Privatbeſitz befinden, mit welcher die Behörden die Geſellſchaft für 
Keſſelbeaufſichtigung betraut haben, werden wie folgt ſeſtgeſetzt: 

Für einen Keſſel: Ja 
mit einer Heizfläche bis 2 m BEIDE EI EN eee 
20 qm “0900000 
50 „ 


* = 5 0% %%% %%%%% „ 0 


20 
8 200°; 
4200 „ „200 „ 16 100 „ 
jede folgende 100 qm (wobei ein angefangene® 
Hundert oll gerechnet wird) um 1500 Mk. mehr. 

8 2. Dieſe Verordnung tin mit dem Tage der Belunntmachung 


Berband deutscher Genofienfnften im Polen. 


Die Strafgebühr auf der Eiſenbahn 
beträgt vom 1. September d. Js. ab für eine Reiſe ohne Fahrkarte 
1000 Mark und das Vierfache des Betrages für die Fahrkarbe. 
Die Gebühr für die Ausſtellung einer Fahrkarte im Zuge wird 
von 120 auf 200 Mark erhöht. Für die Beſetzung eines Platzes 
ohne Reiſeabſicht (nur mit Perronkarte) werden anſtatt 300 Mark 
500 Mark erhoben. — Für unbegründetes Anhalten des Zuges 
durch Ziehen der Notbremſe wird vom 1. d. Mis. ab anftati 10 000 
Mark 15 600 Mark Strafe erhoben. 

der verkehr mit Alteiſen in Polen. 

Eine der wichtigſten Fragen in Polen nach übernahme Ober⸗ 
ſchleſtens iR die Angelegenheit der Verſorgung der Eiſenhütten, deren 5 
Anzahl bekanntlich in Oberſchleſien größer iſt als in der übrigen Re⸗ N 
publik, mit Brucheiſen. Zu dieſem Zweck hat die polniſche Regierung 
im Seim ein Geſetz eingebracht, das dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſter 
die Regelung dieſer Angelegenheit überläßt. Das Geſetz ermächtigt den 
Miniſter nicht nur zur Veröffentlichung von Vorſchriften über die Be⸗ 
förderung von Alteiſen mit der Bahn und auf dem Waſſerwege, ſondern 
gibt ihm auch die Möglichkeit, das Anſammeln von großen Mengen 
von Alteiſen in beſtimmten Induſtriezentren und das dadurch hervor⸗ 
gerufene Ne anderer Induſtriegebiete von dieſem Rohſtoff zu 
verhindern. 5 


Bienenzuht. 


Die äußerlichen Kennzeichen der Weifellofigteit 
: eines Bienenvolkes. 
2 Nachdruck verboten.) 
Der Korbimker iſt, weil er mit unbeweglichen Wabenbau wirtſchaftet, 
in vielen Fällen darauf angewieſen, den Zuftand feiner Völker durch 
Beobachtung der Bienen am Flugloch feſtzuſtellen, was aber ebenſowohl 
auch dem Kaſtenzüchter angeraten werden kann, denn das fördert ſeine 
Zucht mehr als die forigejegten ſtörenden Unterſuchungen feiner. Völker. 
Wie erkennt nun der Korbimker durch äußere Beobachtung der 
Bienen die Weiſelloſigkeit derſelben? a 8 
Wird ein Volk weiſellos, ſo ſind die Bienen bald nach dem Verluſt 
in großer Unruhe, laufen außen am Stocke ſuchend umher bis in die 
Nacht hinein. Auf dieſes Zeichen ſoll der Imker beſonders im Frühjahr 
gleich nach der Auswinterung achten. Ofter auch laufen weiſelloſe Bienen 
aus ihrem Stock heraus und ziehen bei den Nachbarſtöcken ein, und ſo 
kommt es, daß man ihre Wohnungen vollſtändig bienenleer bei noch 
reichlichen Honigvorräten findet. Weiſelloſe Bienen laſſen, wenn man 
an den Stock klopft oder Rauch einbläſt, einen langen, brauſenden Ton 
erklingen, während weiſelrichtige in dieſen Fällen nur kurz aufbrauſen. 
Weiſelloſe Bienen ſitzen trauernd am Flugloche herum, fliegen ſchwach 
und tragen nur wenig Pollen in kleineren Kügelchen ein, ſie fücheln am 
Flugloche nicht und verleidigen ſich nicht gegen Raubbienen, weshalb ſie 
dieſen auch leicht zum Opfer fallen. Nimmt man den Korb herum, jo 
findet man, daß die Bienen nicht wie die weiſelrichtigen geſchloſſen, 
ſondern zerſtreut zwiſchen den Waben umherſitzen. Sie bauen nicht, und 
wenn es in gewiſſem Maße doch geſchieht, nur Drohnenwerk. Findet 
man Drohnenbrut in Arbeiterzellen, ſog. Buckelbrut mit erhöhten Zellen⸗ 
rändern, dann beſteht der Zuſtand der Weiſelloſigkeit ſchon lüngere Zeit 
und der Stock iſt durch Eier legende Arbeitsbienen bereits drohnen⸗ 
brütig geworden, wobei zu bemerken iſt, daß die Drohnenbrütigkeit 
auch dann in Erſcheinung tritt, wenn die Bienenmutter infolge Verbrauchs 
des bei ihrer Begattung aufgenommenen männlichen Samens die Eier 
nicht mehr befruchten kann und deshalb aus ihnen nur Drohner 
Serbongefen, & Ä . 
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Was der Laubwielſchaftslehrling lernen follfe. Aus der 
Feder des Herrn Okonomierat Theodor Hermſtein iſt unter obigem 
Titel eine kurze Anleitung für den praktiſchen landwirtſchaftlichen Betrieb 
auf Grund der Erfahrungen bei den in Schleſien abgehaltenen Lehrlings⸗ 
prüfungen bearbeitet worden. Wir können nur allen deutſchen Land⸗ 
wirkten, die in der Ausbildung begriffen find, den Bezug dieſer Schrift 

And ihr eingehendes Studium empfehlen. Aber auch mancher Lehrchef 
dürfte wertvolle Anregungen aus der Schrift entnehmen. Dieſe iſt zum 
Preiſe von M. 50,— vom Landw. Zentralwochenblatt zu beziehen. 


FE 


Monatsbericht über lee der Sirma Langelandskorn, 
anzig. 


Seit unſerem Juli⸗Monatsbericht hat ſich die Nachfrage nach Chile⸗ 
aa ut nicht weſenklich geſteigert. Aus europäiſchen Häfen gingen im 
uguſt⸗Monat ca, 30 000 tons aus der Hand der Importeure in die 
Kundſchaft über gegen 22 000 tons im gleichen Monat 1921. Entſprechend 
der geringen Nachfrage ift der Preis um Sb. 5 zurückgegangen. Das 
Beihäft auf ſpätere Lieferung iſt ebenfalls ziemlich ſtill geweſen, da 
offenſichtlich die meiſten Käufer ſich ſcheuen, angeſichts der außerordent⸗ 
lichen Valutaſchwankungen ſich feſtzulegen. Nur wenlge Transaktionen 
für Frühjahrslieferung find zuſtande gekommen, und zwar auf Baſis 
von Lstl. 12/10 bis Lstl. 12/17 per Tonne. 

Der Pool ſoll insgeſamt während des laufenden Chileſalpeterjahres 
90000 tons umgeſetzt haben, von denen ſchätzungsweiſe 570000 tons 
ür Lieferung Juli / Seplember gelten. Über die Hälfte dieſer Quantitäten 

it für Europa beſtimmt. In Amerika und namentlich in Japan it die 
achfrage nach Chileſalpeter infolge des billigen Preiſes und des Mangels 
an ſchweſelſ. Ammoniak bedeutend geſtiegen. Dieſe Tatſache wird ohne 
weiteres verſtändlich, wenn man in Betracht zieht, daß die Chileniſche 
Balıta, die zu Beginn des vergangenen Mai Doll. 39,50 Lstl. 1 
notierte, Ende Auguſt auf Doll. 31,20 zurückgegangen iſt. - 
Der unerhörte Sturz der Reichsmark hat auch für Deutſchland die 
Koſten für ſynthetiſche Stickſtoffe geſteigert. Auch dürfte die beutſche 
roduktion nicht den Konſumanſprüchen genügen. Daher wird der 
mport von etwa 200000 tons Chileſalpeler für Deutſchland notwendig 
ſein, falls es gelingen ſollte, die finanzielle Seite der Frage in günſtigem 
Sinue zu löſen. 


Nachſtehend geben wir Ihnen einen überblick über den Export und 


die Vorräte: x ee 
; Beerſchiffung nach Von einer Gefamtmenge 
Anguſt⸗Erzeugung: Emos: ne 
1922 89000 tons 1922 42000 tons 1922 147000 tons 
1931 64200 „ 1921 17450 „ 1921 53750 „ 
1920 222 750 2 1920 85120 „ 1920 194310 


: Sichtbare Vorräte für Europa am 1. 9. 1922: 

Bu europätſchen Häfen: Unterwegs: Insgeſamt: 
1922 187330 tons 1922 72670 tons 1922 260000 tons 
1921 757 760 „ 1921 65240 „ 1921 823 000 „ 
1920 201260 „ 1920 183740 „ 1920 385000 


Angufl-Berkanf aus den Löſchhäfen: 
Im ganzen: Davon f. Deutſchland u. d. Balteuld.: 
1922 29 970 tons 1922 400 tons 
1921 21660 „ 


1921 500 „ 
1920 24960 „ 1920 6490 „ \ 
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Marktbericht des deutschen Stiäftof-Syuditats in Berlin. 


Im Auslande war nach dem Bericht des Stickſtoff⸗Syndikats 

r Markt für Stickſtoffbüngemiktel der Jahreszeit entſprechend 
U. Die chileniſche Vereinigung der Salpeterproduzenten gibt die 
Pöhe ihrer bisher für Verſchiffung in der Zeit vom 1. Juli 1922 
bis 80. Juni 1928 getätigten Verkäufe jetzt mit rund 685 000 To. 
m” Die Salpetererzeugung in Chile iſt in den letzten Monaten 
fan geftiegen; infolge der Verringerung der Lagerbeſtände in 
Furopa und den Vereinigten Staaten ſind auch die Verſchiffungen 
pon Chile wieder ſtärker geworden. Schwefelſaures Ammoniak ift 

im Auslande nach wie vor knapp und der Markt dafür feſt. 

: "Bm Inlande hielt die Nachfrage unvermindert an. Die Er⸗ 
zeugung der Werke wurde laufend abgefahren, ſoweit in der zwei⸗ 
zen Hälfte des ne nicht Transporte der Entente die Wagen⸗ 
dem Li E Oppau (Pfalz) ungünſtig beein⸗ 


5 — dean ben Belang ſind auf den 


Werken nicht vor⸗ 


auf den Geflügelmärkten aller Städte machen. 


Diurch den ſchon im letzten Bericht erwähnten Uebergang der 


Erzeugung der im polniſch gewordenen Teil Oberfchlefieng gelegenen 
Lieferwerke iſt in der Erledigung der Aufträge eine Verzögerung 
eingetreten. In erſter Linie litten hierunter Kalkſtickſtoff⸗Aufträge, 
in welcher Sorte ſich nach dem Verluſt der Chorzower Erzeugung 
ein fühlbarer Mangel zeigt. f 
Mit der am 1. September zu erwartenden Kohlenpreiserhöhur 

a ſich auch die Preiſe für Stickſtoffdüngemittel bel 
erhöhen. 


Scharfe Strafen für Betrug mit Düngemitteln. 

Die Ueberwachungsſtelle für Ammoniakdünger und phosphor⸗ 
ſäurehaltige Düngemittel macht Mitteilung von einem Urteil, das 
am 12. Juli von der Strafkammer des Landgerichts in Eſſen gegen 
den Händler Bernhard Brock und Genoſſen gefällt worden iſt. Die 
Beſchuldigten hatten durch Verkauf von „Schwefelſaurem Ammo⸗ 
niak“, das in Wirklichkeit aus 98 v. H. Kochſalz, dem Schwefelfäure 
und grüne Farbe beigemiſcht war, beſtand, eine Reihe von Land⸗ 
wirten ſchwer geſchädigt. Es wurden verurteilt die Händler Bern⸗ 
hard und Hermann Brock in Eſſen wegen fortgeſetzten Betruges 
zu 2 bzw. 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis. Beiden find die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt. Ferner erhielten 
wegen Beihilfe zum Betruge ein Arbeiter, ein Bergmann und der 
Vater der Hauptangeklagten Gefängnisſtrafen von 6, 5 und 4 Mo⸗ 
naten. 5 (Z. L.) 


16T Gefüge und Meintierzunt. 


Mehr Enten. - 
Von Katharina von Sanden. g 
Es gibt viel zu wenig Enten, man kann dieſe Wahrnehmung 
Enten ſind die 
begehrteſte und die ſeltenſte Ware, nur „auf Vorbeſtellung“ zu 
haben. Es brauchte wirklich nicht fo zu fein, denn Enten laſſen 
ſich leicht und verhältnismäßig billig aufziehen, wenn einige enk⸗ 
ſprechende Einrichtungen getroffen würden. Ein Tier, das mit 
11 bis 12 Wochen es auf ein Gewicht von 5 Pfund bringt, muß 
von höchſtem Nutzen ſein! Auf den meiſten Höfen, auf denen jetzt 
nur eine kleine Zahl von Enten gehalten wird, könnten Herden von 
ihnen aufgezogen werden. Freilich, nicht mit den Hühnern zu⸗ 
ſammen, das iſt der allgemeine große Fehler bisher. Hühner und 
Enten vertragen ſich nicht beſſer als Oel und Waſſer, ihre Lebens⸗ 
bedingungen ſind ganz verſchieden. Enten verſchmutzen das Trink⸗ 
waſſer derart, daß ein Huhn lieber vor Durſt ſtirbt, als daß es 
die dicke Brühe anrührt, während die Enten dann erſt recht ver⸗ 
gnügt und zufrieden find, Zudem freſſen die gierigen Enten 
chnäbel im Handumdrehen mehr Futter fort als auf ihr Teil 
eigentlich gehört. Für ſich gehalten jedoch im Obſtgarten, auf 
Wieſen und Grasflächen, ſind fie die angenehmſten und nutz 
bringendſten Penſionäre, die es gibt. Schwimmwaſſer iſt für keine 
Entenvaſſe eine Notwendigkeit, doch iſt eine gute Waſſerweide 
natürlich eine Quelle der Wonne für fie und für den Beſitzer eine 
ſehr fühlbare Erſparnis. Wegen Mangels an Schwimmwaſſer 
ſollte ſich jedoch niemand davon abhalten laſſen, Enten aufzuziehen. 
Natürlich muß für reichlich Trinkwaſſer geſorgt werden, und das 
iſt nicht immer ganz bequem. Doch läßt ſich mit fahrbaren Waffer- 
tonnen eine ganz gute Einrichtung ſchaffen, die den Enten zwer⸗ 
mal am Tage (mindeſtens) friſches Waſſer ſchafft, auch wenn ſi⸗ 
nicht auf dem Hofe, ſondern auf etwas abgelegenen Grasſtücken 
gehalten werden. Sehr bewährt hat ſich bei mir folgende Ein⸗ 
richtung in einem Obſtgarten, in dem eine große Zahl bon jungen 
Pekingenten aufgezogen wird. An zwei Stellen iſt für die Enten 
Trinkgelegenheit geſchaffen auf folgende Art: eine große Waſſer⸗ 
tonne wurde in zwei Teile geſägt, einen oberen und einen unteren, 
den oberen ein Drittel, den unteren zwei Drittel der Größe. Aus 
dem größeren Teil wurde der Boden ausgeſchlagen, eln tiefes Loch 
gegraben und das Tonnenſtück dort eingelaſſen, fo tief, daß der 
obere Rand eine Handbreit unter der Erdoberfläche war. Der 
obere Tonnenteil, der im Boden ein Spundloch hat, wird auf den 
berſenkten Teil geſtellt, in das Spundloch ein Beſenſtiel geſteckt 
und das Tonnendrittel mit Waſſer gefüllt. Iſt das Waſſer ſchmutzig 
geworden, ſo zieht man den Beſenſtiel aus dem Spundloch und f 
läßt das Waſſer ablaufen, füllt dann wieder friſch. Das Waſſer 
verſickert tief in der Erde, ohne daß rings umher Waſſerpfütze 
entſtehen, die die Enten zum Buddeln anregen. 

Es iſt die einfachſte mir bekannte Art, den Enten eine Trink⸗ 
gelegenheit zu ſchaffen, die all die gefürchteten Uebelſtände des 
„ſtinkenden Sumpfes ausſchließt. Feines Drahtgeflecht rund um die 
Tonnen feſt an die Ende gepflöckt, verhindert alles Buddeln und 


Mühlen, doch muß man dann für reichlich Sand und Grit im 
Futter ſorgen und auch am beſten auf den Boden des Waſſer⸗ 
efäßes eine gute Schicht davon ſtreuen, denn Enten brauchen 
Fand und Erde zur Verbauung. Grünes und Sand, ſicherlich 
zwei billige Sachen, find ihnen abſolut notwendig, die Hälfte ihres 
utters mindeſtens ſollte aus Grünem beſtehen, und in jeden 
Eimer Futter gehören ein paar Hände voll ſcharfen Sand. Wer 
mit Enten kein „Glück“ hat, der muß es ſich ſelbſt zuschreiben! 
Animaliſches Futter iſt für fie ebenfalls notwendig, wenn ſie keine 
Waſſerweide haben. Da möchte ich auf ein vorzügliches Futter⸗ 
mittel aufmerkſam machen, das noch nahezu unausgenützt iſt, und 
das iſt die Schafklaumuſchel. Sie findet ſich in ſehr großen Men⸗ 
gen in unſeren Teichen und Seen, und wer ſich die Mühe gibt, 
fie zu „ernten“, der wird es nicht bereuen. Pfähle, Balken, Steine 
fen dick voll mit ihnen, ſchnell find mit ſcharfem, engem Rechen 
ein paar Säcke voll abgeſtreift oder auf andere Weiſe gewonnen, 
jeder kann ſeine praktiſche Hand zeigen dabei, denn erprobte Mer 
ühoden gibt es noch nicht. Die Muſchel iſt ſozuſagen noch nicht 
entdeckt. Sie iſt ein glänzendes Kraftfutter für alles Geflügel, 
ganz beſonders aber für Enten. Man kann ſie in großen Keſſeln 
abkochen, bei linder Hitze (Nachhitze) trocknen und auf der Schrot⸗ 


i mühle mahlen ober zerſtampfen, um ein haltbares Futter daraus 


zu gewinnen. Die hohen Preiſe für Fiſch⸗ und Fleiſchmehle recht⸗ 
fertigen die Arbeit, die die Gewinnung dieſes an ſich koſtenloſen 
Futters zweifellos macht. (In derſelben Weiſe können übrigens 
Schnecken verwertet werden. Es lohnt ſich, der Dorfjugend für 
einen Eimer geſommelte Schnecken einen guten Preis zu zahlen.) 
Der ſchwächtſe und anfälligſte Teil der Enten find ihre Füße. Vor 
Beinſchwäche und Knochenweſche müſſen ſie geſchützt werden. 
0 Grünfutter, täglich eine Gabe des Grableyſchen Mineral⸗ 
ſalzes (das auch ſpäter bei der Maſt glänzende Dienſte leiſtet) 
und nachts warme, krockene Streu find, die beſten Mittel dagegen. 
Enten könne eine Menge Kälte und Zugluft vertragen, wenn nur 
ihre Liegeſtreu trocken und reichlich if. Sehr gute Erfahrungen 
find gemacht worden bei der Aufzucht der Schlachtenten im großen 
mit gang einfachen, ſchuppenartigen Nachtſtällen, deren Südwand 
völlig offen war und deren gegenüberliegende Wand nur aus 
über Leiſten geſpannter Dachpappe beſtand, ſo daß dieſe leichte 
Wand tagsüber entfernt werden und die Luft ungehindert durch⸗ 
ſtreichen kann. Das hält das Haus ſehr rocken und mindert den 
Streuverbrauch. N 8 : 


Um die Enten (peking, Aylesbury, Rouen oder Kreuzungen 
bon dieſen) mit 11 bis 12 Wochen ſchlachtreif zu haben, füttere 


man etwa folgendermaßen: Das erſte Futter beſteht aus altem 


Weißbrok in Magermilch oder Waſſer ausgedrückt und mit 10 Proz. 
hartem Ei, das mit der Schale gehackt wird, gemiſcht. Man ver⸗ 
laſſe ſich nicht darauf, daß fie von ſelöſt, von ihrem Inſtinkt ges 
lrieben, genügend Sand aufnehmen, ſondern miſche Sand und 
etwas Grit in ihr Futter. Man fütterk auf Bretter, die nach jeder 
Fütterung forigenommen und gereinigt werden. 

Am zweiten Tage lann dem Futter Kleie und Hafermehl zu⸗ 
geſetzt werden, auch füttert man nun ſchon zartes Grün, feinge⸗ 
ſchnitten. Nach einigen Tagen verſtärkt man die Grünfutter⸗ 
menge, läßt das Eifutter fort und gibt von nun an bis zum Schluß 
bon dem Grableyſchen Mineralſalz die auf den Paketen vorge⸗ 
schriebene Menge. Es kommt bei dieſen Schlachtenten, die „ge⸗ 
trieben“ werden, ſehr viel darauf an, daß ihr Futter alle Skoffe 
enthält, die ihr Körper braucht, damit nicht plötzlich durch einſeitige 
Fütterung ein Sterben einſetzt, das große Verluſte bringt. Vor⸗ 
ſorge und Vorbeugen iſt, beſonders bei einer Zucht in größerem 
Maßſtabe, unſchätzbar viel wert. Von Grünem füttert man alles, 
was erreſchbar ift, im Weichfutter verwendet man mit Vorleil das 
eiweiß⸗ und mineralſalzreiche Brenneſſel⸗ und Kleemehl. Vom 
zehnten Tage an füttert man ein viertel Teil Maſsmehl, Kleie, 
Hafermehl, ‚eva. 10 Prozent Fleiſchmehl (oder Schaftlaumuſchel⸗ 
ſchrok uſw.) und viel Grünes. (Grit und Sand nicht vergeſſen.) 
Von ſechs Wochen ab Hafermehl, Brenneſſelmehl, Kleie und zehn 
Prozent anfmaliſches Futter (Fleiſchmehl, Muſchelſchrot, Schnecken 
usw.). Von acht Wochen ab gu gleichen Teilen Kleie und Mais⸗ 
mehl mit etwas Hafermehl und Magermilch. Das Grüne läßt man 


nun langſam fort (niemals plötzlich), behält aber die Mineralſalz⸗ 


fütlerung bei, ebenſo die Gaben von Fleiſchmehl uſw. Mit 11 bis 
12 Wochen ſollen die Tiere ſchlachtreff ſein. SET 


Nicht nur als Fleiſchlieferanten, ſondern auch als Eierleger 

find die Enten ſehr beachtenswert, und die Legeraſſen unter ihnen 

(aufente und Orpinglonente) ſollten in viel größerem Umfange 

gezüchtet werden. Sie werden uns in Zukunft von außerordenk⸗ 

licher Bedeutung ſein, bisher ſind ſie noch nicht ganz „entdeckt“. 

Siehe darüber auch meinen Beitrag in den „Mitteilungen“ der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft vom November 1924. 


(Beitſchrift der Landwirtſchaftskammer flir die Propinz Schlesien.) 


* 


zum Genoſſenſchaſtsgeſetz. 


Zu dem Genoſſenſchaftsgeſetz vom 29. Oktober 19% 
und ſeinen Ausführungsbeſtimmungen hat Profeſſor Dr. Star 
nistaw Wröblewski einen Kommentar in polniſcher Sprache 
geſchrieben lerſchienen im Verlage Krakow, Kſicgarnia Leone 
Frommera 1921). Der Kommentar ſtützt ſich anſchetnend auf 
die bisherige dentſche Rechtſprechun und Auslegung des 
deutſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes, welches die Grundlage das 
jetzigen Geſetzes bildet. Er ift ausführlich und gibt über ate 
zweifelhaften Rechtsfragen bei der Auslegung des Geſetzes 
Auskunft. Da die Gerichte das Geſetz noch verſchieden aus⸗ 


legen, leiſtet der Kommentar gelegentlich der Aufſtellung der 


dem neuen Geſetz angepaßten Satzungen und ihrer Eins 


tragung in das Genoſſenſchaftsregiſter gute Dienſte. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polex. 


Stärkung der Betriebsmittel. 


Auch in Deutſchlaud nimmt bekanntlich die Geldentwert 
beſtändig zu und damit die Notwendigkeit, die Betriebsmi 
der Genoff 


Mahnung, der wir folgendes, entnehmen: 


Es iſt eine unangenehme Gepflogenheit vieler Landwing, 


ſich an ihren geſchüftlichen Unternehmungen mit möglichſt 
Kapital zu beteiligen. 


2 


Dieſes kommt ganz beſonders bei & 


Geſchäftsanteilen und Haſtſummen der landwirtſchaftlichen 


Genoſſenſchaften zum Ausdruck. 


Vergleicht man einmal die rieſigen Umſäße der Spar⸗ 


und Darlehnskaſſen mit der Summe der auf die Gejhk bee 
anteile geleiſteten Einzahlungen, ſo findet man hier ein ei 
verhältnis, wie es wohl kaum größer fein kann. Hier 


Wandel geſchaffen werden! Dieſe Forderung iſt allerdings 
ſchon wiederholt in dieſem Blatte geſtellt worden, aber der 
Erfolg iſt nur gering geweſen. Auch auf dem landwirtſchaft⸗ 

ſchaftstage, der in der letzten Woche unter 


lichen Genoſſen 
Leitung des Verbandsdirektors, Landesökonomierat Iohannken 
in Stuttgart ſtattfand, wurde von allen Referenten an die 


landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften die Mahnung gerichtet, 


„noch in zwölſter Stunde das Verſäumte nachzuholen und di 
eigenen Mittel durch bedeutende Erhöhung der Geſchäftss 
in das richtige Verhältnis zur gegenwärtigen Geldwirtſch ent 
zu bringen.“ > 

Den Spare und Darlehnskaſſen iſt durch verichichewe 
Rundſchreiben und durch Vorträge die Notwendigkeit der 


Erhöhung der Geſchäftsanteile in ſolch klarer Form ne - 


einandergeſetzt worden, daß ſich eine Wiederholung am Birke 
Stelle erübrigt. 8 f 
Die Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften haben unr "4 
deutlich verſpürt, daß fie mit ihren lächerlich kleinen Geſchti 
anteilen und den vollſtändig unzureichenden Haftſummen ihrer 
Aufgabe nicht im entfernteſten gewachſen find. Es gibt . 
noſſenſchaften mit Hunderten von Genoſſen, die an Schar 
anteilen und Haftſummen nicht ſoviel Kapitaltraft befigen, an 
eine einzige Ladung Düngemittel zu kaufen. 5 
In der gleichen Lage befinden fich faſt alle e 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaſten, mag auch der Gegenſta 
des Unternehmens noch ſo verſchiedenartig fein. 5 
Die Kreditnot wird immer größer, das Geld immer Ass 
loſer, die Lebensbedürfniſſe teurer. 4 
Darum geht auch vonjeiten des Verbande 
noch in „zwölfter Stunde“ an alle ange⸗ 
ſchloſſenen Genoſſenſchaften die dringende 
Mahnung, unverzüglich außerorden Hide 
Generalverſammlungen zu berufen, um Ger 
ſchäfts anteile und Haftſummen zu erhöhen. 
Sollten Vorſtand und Auſſichtsrat den Wunſch haben, 
daß der Verband dieſe Forderungen in der eee 
vertritt, jo ſteht auf Autrag ein Beamter zur Verfügung. D 
die Zahl der Beamten nur eine beſchränkte iſt, und die Reiſen 


enſchaften zu ſtärken. Generalſekrelär Buſſen ws 
offentlicht in dem Genoſſenſchaftsblatt des Verbandes darge 
noverſcher landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften eine diesbezügliche 


9 


der Koſtenerſparnis wegen ‚ufantmengelegt werden müſſen, 


empfiehlt es ſich, den Termin der Generalverſammlung mit 
dem Verbande zu vereinbaren. - 


Konfumverein Kolmar! 

Am 20. d. Mts. hielt der Konſum verein für Kolmar und Umgebung 
ſeine Generalverſammlung ab, welche gut beſucht war. Die Tagesordnung 
war folgende: 1. Geſchüſtsbericht, 2. Anderung des Statuts (Erhöhung 
der Genoſſenſchaftsanteile), 3. Genoſſenſchaftliches. Den Genoſſenſchafts⸗ 
bericht gab der Geſchäftsführer, Genoſſe Günther, welcher feine Aus⸗ 
führungen dahin zuſammenfaßte, daß es trotz aller wiriſchaftlichen 
Schwierigkeiten vorwärts gehe. Beim zweiten Punkt wurde die Erhöhung 
der Geſchäftsautelle von 2000 auf 10 000 Mark beſchloffen. Es kam 
ſodann beim dritten Punkt der Tagesordnung zur lebhaften Aussprache 
über den Vorſchlag der Verwalkung, daß unſer Verein den Bromberger 
Konſumverein übernehmen ſolle. Schließlich wurde dieſem zugeſtimmt 
mit der Anweiſung, daß der Vorſtand die Verſchmelzung in die Wege 
2 ſolle, vorausgeſetzt, daß unſer Verein keinen Schaden dabei 
FErleidet. 5 . 


FD 


Schießen auf Diebe. 

Im Bueslauer Kreisblatt veröffentlicht der Landrat folgende 
Bekanntmachung: „Folgendes Urteil des Reichsgerichts vom 
20. September 1020 — J. 384/20 — wird wegen feines allge⸗ 
meinen Intereſſes bekanntgegeben. Ein Grundbefitzer hielt, aus 
gerüstet mit geladenem Gewehr, während der Nacht in feinem 
Obſtgarten Wacht, um Diebe abzuwehren. Am frühen Morgen 
bemerkte er zwei Männer, die Obſt von den Bäumen entwendelen; 
auf ſeinen Anruf entflohen beide unter Mitnahme ihrer Beute. 
Der Beſitzer forderte ſie nunmehr auf, ſtehen zu bleiben, und 
drohte mit Schießen. Sie leiſteten keine Folge. Darauf gab er 
enen Schrotſchuß in der Richtung der Fliehenden ab und ver⸗ 
letzte einen nicht unerheblich. Das Landgericht ſprach ihn von 
der Anklage der gefährlichen Körperverletzung wegen Notwehr frei, 
da ihm kein anderes Mittel zu Gebote geſtanden habe, den fliehen⸗ 
den Dieben das geſtohlene Gut wieder abzunehmen. Das Reichs⸗ 
gericht trat dieſer Auffaſſung mit folgender Begründung bei: „Der 
rechtswidrige Angriff kann fortdauern, auch wenn die in ihm 
hegende Straftat, nämlich der Diebſtahl, durrch die Wegnahme des 
Obſtes, rechtlich bereits vollendet war. Er ift gegenwärtig, bis die 
Gefahr für das bedrohte Rechtsgut abgewendet oder endgültig in 
Verkuſt umgeſchlagen iſt. So lange die gestohlenen Sachen nicht 
in den geſicherten Gewahrſam des Diebes übergegangen find, dem 
Berechtigten vielmehr die Möglichkeit gegeben iſt, auf der Stelle 
gegen den Dieb einzuſchreiten und ſich der Sachen zu bemächtigen, 


ift die Notwehr erlaubt.“ 


I eee. 5 


Am 10, September, nachmitlags 3 Uhr, fand eine Sitzung des 
Güterbeamkengweigvereins Kcynia in Szubin Hotel Riſtau, 
att. Nach Begrüßung und Bericht der letzten Sitzung durch den Vor⸗ 
ſihenden hielt Herr Parkinſpeltor Tohn einen Vortrag über Obſtperwertung 
und Weinbereitung. Es entſpann ſich eine lebhaſte Debatte. Die Sitzung 
war gut beſucht und auf Grund des intereſſanten Vortrages auch von 
mehreren Damen. Nähfe Sitzung am 15. Oktober, nachmittags 4 Uhr, 
Vereinslokal Exin. Vortrag des Herrn Kollegen Haß, Jarnzyn. 
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Herſtellung von Maſſenprodulten aus Obſt im bäuerlichen 
ü Haushalt. 
Von E. Rau, Mönchröden. 

die lange, trockene Juniwitterung begünſtigt, wird heuer das 

Sa nicht nur eine beſſere Färbung haben, ſondern auch reiner in der 
chale fein, da der Schorf doch eigentlich nur in naſſen Jahren bos um 
ſich greift. Große Mengen Obft werden alſo in dieſem Jahre als Taſel⸗ 
obſt in Betracht kommen, und da das Obſt ſehr fleckenrein ſein wird, 
wird man es längere Zeit lagern können. Trotzdem ſollte man nicht die 
Uusliche Obſtverwertung verſäumen, die ja deswegen auch notwendig 
iſt, weil es ſehr viel kleines, nicht ausgewachſenes Obſt geben wird, das 
der Verarbeitung harrt. Solche Früchte, die ſich zum Aufbewahren nicht 
eignen, können zu Obſtmus, Latwerge und ganz beſonders zu Dörrobſt 
vekarbeitet werden. Die ſonſt übliche Verarbeitung zu Apfelwein und 
Moſt iſt in dieſem Jahre gar nicht zu empfehlen, denn wir müſen 
Lebensmittel, aber keine Genußmittel erzeugen. Bei dem hohen Preſſe 


des Obſtes iſt die Verarbeitung zu Wein auch gar nicht ratſam, da be 


anderer Verarbeitungsform mehr erreicht werden kann. 

Beſondere Aufmerkſamkeit iſt dem Dörren ak 
widmen. Um das Dorren zu erleichtern, haben eine größere Anzahl 
Städte Dörranlagen eingerichtet und ſorgen fo, daß auch die weniger 
bemittelten Bevolkerungsſchichten in der kommenden gemüſe⸗ und ob. 
armen Zeit keine Not zu leiden brauchen. Beſonders ſollen große Mengen 
von Zwetſchen, Apfelringen, Heidelbeeren, Bohnen, Spinat, Wirſing, 
gelbe Rüben und alle anderen Obſtfrüchte und Gemüſe getrocknet werden. 
Dort, wo es heuer nicht fo viele Apfel und Birnen gibt, ſchadet eß 
gar nichts, wenn das Schälen dieſer Früchte unterbleibt. Wenn dleſe 
Früchte nur ſauber gewaſchen werden, gibt es ein gutes Maſſenproduft. 
Allerbings muß dann vor dem Dörren noch das Kernhaus entfernt 
und die Frucht mittels Scheibenſchneider oder Apfelſchnitzer zerlegt 
werden. Die geteilten Früchte müſſen bis zum Aufbringen auf die: 


bereits vorgeheizte Dörre in leichte Salzwaſſerlöfung gebracht werden. 


In großen Haushaltungen haben wir ja ſchon ſeit Kriegsende auch 
Apfel und Birnen mit der Schale zu Kompott gekocht und daber 
gefunden, daß der Geſchmack ſeiner iſt, wenn auch die Farbe des 
Kompottes fi nicht fo ſchön macht. Darum delrfte wohl wemand 
etwas gegen die Herſtellung von Apfelſchuitzen und Apfelringen und 
Birn ſchnitzen in der Schale einzuwenden haben. In Großbetrieben 
laſſen ſich Rübenſchnitzelmaſchinen zum Scheibenſchneiden verwenden, 
wenn man andere Meſſer einſetzt. Die Mühlen, die man hierbei ver⸗ 
wenden will, müſſen zuvor peinlich gereinigt werden. Alle Teile, die 
mit dem geſchnittenen Obſt in Berührung kommen, müſſen zuvor aber 
mit weißem Emaillelack geſtrichen werden. Das Dörren iſt die ber 
gnemſte und leichteſte Form der Halibarmachung. Das Syſtem der 
Dörre if gleichgültig. Ob man Herddbrren, Wanderdorren, Malz⸗ 
dörren oder moderne große Dörranlagen verwendet, iſt ganz gleich; 
nur viel Dörrware ſoll für jeden Haushalt hergestellt werden — ſolange 
eben die Früchte und Gemüſe billig find. ; 

Es muß auch viel Obſtmus hergeſtellt werden, da 
dazu kein Zucker notwendig iſt. Die Früchte werden ſanller 
gewaſchen, Apfel in mehrere Teile zerlegt und mit der Schale gelocht, 
bis die Früchte zerfallen. Dann treibt man die breiige Maſſe durch eine 
Paſſievmaſchine oder einen englöcherigen Durchſchlag. Das auf dieſe 
Weiſe gewonnene Mark muß unter ſtändigem Rühren fo lange einge⸗ 
kocht werden, bis das Obſtmus nicht mehr naß durchſchlägt, wenn es 
auf gewöhnliches Schreibpapier gebracht wird. Das Mus muß opbentlich 
in Klumpen um Küchengerät hängen bleiben. Kurz vor dem Fertig⸗ 
werden gibt man als Würze entweder einige grüne Walnüſſe oder etwas 
Gewürznelken und Zimtſtangen bei. Das Obſtmus wird ſodann in 
Steinguttöpfe gefüllt. Damit ſich das Mus gut hält, läßt man die 
Oberſchicht des Muſes im Backofen oder in der Bratröhre etwas an⸗ 
trocknen. Nach dem Erkalten legt man in Weingeiſt getränktes Papier 
auf. Sodann verſchließt man mit einem angefeuchteten und wieder abe 
getrockneten Pergamentpapier. Dieſes Obſtmus hält ſich jahrelang. In 
derſelben Weiſe wird auch Zwetſchenmus hergeſtellt. Wenn man die 
Zweiſchen entſteinen kann, dann iſt es beſſer. Wenn man eine gie 
Paſſiermaſchine hat, geht das Durchtreiben des Fruchtmarkes bei ger 
nügendem Vorkochen auch ohne Entfteinen, 

Da heuer Zucker geſpart werden muß, ſtelle man 
an Stelle von Obſtgelee Obſtkraut her] Wer Obſtgolee 
kochen und herſtellen kann, der kann auch Obſtkvaut kochen. Der ganze 
Unterſchted bei beiden Herſtellungsarten ift nur der, daß beim Kochen 
von Obſikraut Fein Zucker gebraucht wind. Darum muß der Oyftſaft 


viel ſtärker eingekocht werden und darf darum mhig dunkel werden. 


Das Produkt iſt fertig, wenn es Füden zieht. Je ſchneller man kocht, 
um fo seines wird natürlich das Produkt, um ſo vorteilhafter iſt ſein 
Wohlgeſchmack. Der Saft wird in der Weiſe gewonnen, daß man bie 
Früchte wie Gelee verkocht, jedoch ſollen die Obſtſtücke nicht zerfallen. 
Danach werden fie adgepreßt. Ein Filtrieren dieſes Saftes iſt nicht 
nötig, vielmehr preßt man den Saft wie beim Keltern ab. Durch das 

en werden viele geliesende Stoffe gelöſt. Die Rückſtünde werden 
mit anderem Obſt vermengt und zu Obimus verarbeitet. Sogar a 
Pflaumen und Zweiſchen läßt ſich Obſtkraut bereiten. Aus 1 Ar. 
Kernobſt bekommt man 10—15 Pfd. Obſtkraut. Sogar Schälaß ſlle 
laſſen ſich zu Ooſtkraut verwenden. Aus 1 Bir. bekommt man 8—30 
Pfund Kraut. Beim Kochen in Keſſeln muß man vorſichtig ſein, da 
verzinkte Keſſel nicht benutzt werden dürfen, ſondern nur verzinnte und 
maillierte. Die Verzinnung muß natürlich unbeſchädigt fein. 


Verhütung des Eropfens der Kerzen. 

Allüberall machen wir die unangenehme Erfahrung, daß die 
Kerzen im Leuchter mehr oder weniger abtropfen. Damit ift dann 
in der Regel auch ein ſchlechtes Leuchten derſelben verbunden, ganz 
abgeſehen von der verdorbenen Zimmerluft, die damit in Wer 
bindung zu ſtehen pflegt, Zur Verhütung legt man die Kerze 
kurz vor dem Anzünden in eine Salzwaſſerlöfung und die unanges 
nehme Erſchsinung wird ſich nicht wieder zeigen. D. 


> 


Ra Kartoſfeltrocknung. EEE 
Mitteilung vom Finanzminiſterium aus dem „Monitor Polski“ Nr. 208 
vom 14. 9. 1922. 

Das Finanzminiſterium gibt zur Kenntnis: 

Der Finanzminiſter beſchloß geſtern im Einvernehmen mit dem 
Miniſter für Handel und Gewerbe eine Verordnung über die Genehmigung 
der Ausfuhr von Kartoffelprodukten herauszugeben; die diesjährige 
Kartoffelernte iſt nämlich jo reichlich, daß eln bedeutender Teil derſelben 
zur Ausfuhr beſtimmt werden kann. In Hinſicht anf die Verkehrsmittel 
üßunte jedoch die Ausfuhr von Rohmaterial nicht in dem gewünſchten 

Maße durchgeführt werden, infolgedeſſen müßte fo ſchnell wie möglich 
mit der auf breiter Grundlage bemeſſenen Verarbeitung von Kartoffeln 
zu Mehl, Flocken und Erzeugniſſen anderer Art begonnen werden, und 
dieſe ins Ausland ausgeführt werden. Die Regierung iſt bereit, dieſe 
Aktion ſo ſtark wie möglich zu unterſtützen. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
E Marktberichte. 


Marifberiht der Landwiriichajtlichen Haupfgeſellſchaft, 
. Tow. 2 Ogr. por. Poznan, vom 19. Sepiember 1922. 
Düngemittel. Für Kartoffeln ſoll die Ausfuhr nach Deuiſch⸗ 
land im Austauſch gegen 40 9% Kaliſalz freigegeben 
iu den nächſten Tagen unſeren Mitgliedern enkſprecheude Angebote von 
ne zugehen laſſen zu können. Kalkſtickſtoff ans den Oberſchleſiſchen 
Slickſtoffwerken kann ſofort auch in kleineren Mengen ab Poſen gegen 
Kaſſe bei Auftragerteilung geliefert werden. 
3 Flachsſtroh. Wir find in der Lage, jederzeit Flachsſtroh ab⸗ 
nehmen zu können und bitten, in den Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort 
verladen werden kann, die in Frage kommenden Mengen anzugeben, 
worauf wir mit Verladedispoſition gern zu Dienſten ſind. Die Preiſe 

ſtellen ſich heute bei Lieferung von vollen Wagenladungen auf Mk. 3500 
bis Mk. 4000 für den Zenner, je nach Qualität, für gute, geſunde, 

Unlrautfreie Ware die mit Flachsſtroh gebündelt fein muß. 
Futtermittel. Kleie iſt billiger geworden und wird reichlich 
‚angeboten, dagegen bleibt das Angebot in Kuchen ſchwach. 
SGeelreide. Vorübergehend verkehrte der Gekreidemarkt in der 
vergangenen Woche in ſeſter Haltung. Roggen, 
beſſerung erfahren halte, mußte dieſe zu En 
abgeben da die ee Käufer nicht mehr auftraten. Der Grund 
hierfür iſt in erſter 
ſchwierigkeiten zurückzuführen. Die Geſchäfte ſind daher nur schleppend. 
Gerſte konnte ſich im Preiſe noch behaupten, dagegen haben Weizen, für 
den kein Abſatz beſteht, und Hafer im Preiſe erheblich nachgeben müſſen. 
Die Börſe notierte am 19. September für Roggen 8 550.— bis 9 050.— 
Weizen 15 000.— bis 16 000.—, Gerſte 9 100.— bis 9 600.—, Hafer 
9500.— bis 9 750.—, per 50 kg frachtfrei Verſandſtation. 

Ben und Stroh. Es beſteht Nachfrage nach Stroh und Heu. 
Wir bitten daher uns ſolches anzubieten unter Angabe des Quantums. 
Decken werden durch uns geſtellt. An der Börſe wurde für Stroh 
2500 Mk., und für Heu 3400 Mk. per 50 Kilogramm notiert. 
Garkoffeln. Nennenswerte Mengen ſind bisher nicht gehandelt 
worden, da das Geſchäft noch zu unklar liegt. Nach Böiſenſagen 

ſoll die Ausfuhr von Kartoffeln nach Deutſchlan 
Kali beabſichtigt ſein. Eintreffendenfalls werden wir mit entſprechender 

Bekanntmachung herauskommen. a : : 
„Kohlen. Eine Preiserhöhung ift vorläufig nicht eingetreten. Die 
Verladungen erfolgen infolge der beſtehenden Schwierigleiten wie 
wie vor ſehr ſpärlich. Uns ſind für die 


welcher im Preiſe Auf⸗ 


ab und hoffen wir, den größten Teil der alten Aufträge in dieſem 
Monat erledigen zu können. . IE 
. Texkilwaren. Die Tendenz des Marktes iſt ruhig. Die Umſätze 
bewegen ſich in normalen Grenzen, allerdings ſcheint es, als ob die 
nüchſten Tage eine Steigerung der Preiſe und Belebung des Marktes 
bringen werden, da die Kurſe der Deviſen wieder anziehen und auch die 
Preise für die Rohprodukte, wie Baumwolle und Wolle geſtiegen find. 
Beſonders der Markt in Wolle liegt ſehr feſt. ee 
Wir machen unſere verehrten Abnehmer darauf auſmerkſam, daß 
cdwarze Wolle in der guten Qualität wieder vorrätig iſt und daß die 
flr den Umtauſch gegen Schaſwollen noch zurückgelegten Mengen jetzt 
ung kommen. R : 8 
| Gleichzeitig weiſen wir auf unſer reichhaltiges Lager in Mantel⸗ 
| ſtoffen für Damen und Herren, ſowie ALTE toffe hin. Wir 
haben jetzt erſtklaſſige Qualitäten in den beſten Muſtern hereinbekommen. 
Auch) Winterkrikotagen find wieder in allen Größen und 
Muſtern vorrätig. 
Wochenmarktbericht vom 20. Seplember 1922. 


5 Alkoholiſche Getränke: Olköre und Kognak 2500-3000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 5½0 Ltr. Glas 80 Mk. Eier: Die Mandel 900.— 
1000 Mi. Fleisch: Rindſteiſch ohne Knochen 750—800 Mk. mit 
nen 700 Mk. Schweinefleiſch 11501200 Mk. geräucherter Speck 
4800-1900 Mk, roher Speck 4600 Mk., Kalb⸗ und Hammelfleiſch 


ſein. Wir hoffen, 


e der Berichtswoche wieder = 
inie immer noch auf die weiter beſtehenden Zahlungs 


im Austauſch gegen 


Waggonmangel Alle, 2 
nüch ten Wochen ſeitens der Gruben ſtärkere Verladungen in Ausſicht 


850 Mark p. Pfd. Milch⸗ und Molkerelprobukte: Vollmilch 
160 M. pro Liter, Butter 1600 —1800 M. pro Pfd. Zucker⸗ und 
Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 2500 3000 M., gutes Konfekt 
3000 M. Zucker 300 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Apfel 80—100, 
Birnen 80100, Pflaumen 80 Mk. pro Pfd. 
Schlacht⸗ und Viehhof Poznag. 
; Freitag, den 15. September 1922. 

Auftrieb: 45 Bullen. 6 Ochſen. 
65 Schweine, 76 Schafe. 295 Ferkel. 


Es wurden 
für Rinder J. Kl. 
II. KI 


52 Kühe. 43 Nälber 


gezahl 
5 136000. 
II. Kl. 126000-128000,% 


: III. Kl. HM III. 81.110000-112000,% 
für Kälber I. Kl. 92000 94000 % | für Schafe I. Kl. 
II. 00 II. Kl 


Kl. 88000-900 Kl. — ; 
III. El. — III. Kl. 2800082000 .,4 
für Ferkel 36000 — 38000 4 das Paar. Tendenz: ruhig. 

Mittwoch, den 20. September 1922. . 
72 Bullen. 6 Ochſen. 127 Kühe. 169 Kälber, 

230 Schaſe. — Ziegen. — Ferkel. : 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 48000 —5 . 
II. Kl. 4200044000 
III. Kl. 1600017000 % 
für Kälber I. Kl. 9600098000 
II. Er 80900—86900 

l. 


48000 K 


Au ftrieb: 
596 Schweine. 


f. Schweine 


1. Kl. 148000150000 % 
II. Kl. 140000-142000 % 
III. KI. 120000126000 % 
für Schafe J. Kl. 56000 — 60000 4 
A II 


Tendenz lebhaft. Gut gemäſtete Stücke über Notiz 


. 
A 


Merkblatt für die Behandlung elektriſcher Anlagen 
in der Land wirtſchaft. 
Herausgegeben vom Verband Deutſcher Elektrotechniker e. V. in Berlin W. 57 
mit Erläuterungen der Deutſchen Landwirlſchafts⸗Geſellſchaft. 
N (Schluß.) 
9. Laßt Arbeiten an und auf Gebäuden nur nach Ab⸗ 
ſchallung der Leitungen in der Nähe der Arbeitsſtelle 
ausführen! Entfernt die Sicherungen des betreffenden 
Sttomkxeiſes und haltet fie unter Verſchluß, damit kein 
Unberufener fie während der Arbeit einjegen kann! Für 
etwaige Unfälle, die durch Nichtabſchaltung von Leitungen 
entſtehen, ſeid Ihr haftbar: 
Erklärung: a 
Dieſe Beſtimmung entſpricht genau den Vorſchriften, 
die von den Berufsgenoſſenſchaften ergangen find, — 
Dieſelben Vorſichtsmaßregeln ſind auch anzuwenden, 
wenn Reinigungsarbeiten oder Reviſionen an elektri⸗ 
ſchen Leitungen, Maſchinen und Geräten vorgenommen 
werden (ſ. 1a, 1b, 1e, 1999. 
Laßt neue Aulagen, Erweiterungen und Reparaturen 
nur von Inſtallafeuren ausführen, die vom Elektrizitäts⸗ 
werk 1 find! 
fe 
M 


10. 


Wie ſtellt man feſt, ob jemand zugelaſſen ift? 
an fordere vom Elektrizitätswerk die Liſte der 
zugelaſſenen Inſtallateure an oder laſſe ſich von dem 
Inſtallateur die Zulaſſungsurkunde vorlegen. 
11. Laßt Eure Anlage in regelmäßigen Zeiträumen durch 
Sachverſtändige prüfen, die vom Elektrizitätswerk an⸗ 
erkannt ſinddd f 
klärung: f 
Die Prüfung tft mindeſtens einmal im Jahre nötig. 
Die beſte Zeit dafür find die Monate April, Mat, 
Juni. Bei der Prüfung werden die beſtehenden 
Mängel feſtgeſtellt. Kleine Mängel werden ſofort 
beſeitigt. Ferner werden Ratſchläge erteilt, wie die 
1 Mäugel abgeſtellt werden können. Sofern 
die Beſeitigung beſtehender Mängel nicht durch den 
i Landwirt ausgeführt werden kann, muß ſie ſofort 
beim Inſtallateur beſtellt werden. Die Beſeitigung 
muß ſpäteſtens im Auguſt oder a desſelben 
Jahres erfolgen, damit vor dem Dreſchen und vor 
dem Eintritt der dunklen Jahreszeit alles in Ordnung tft. 
12. Bei Nichtbeachtung der beſtehenden Vorſchriften und das 
5 durch hervorgerufenen Unglücksfällen oder Brandſchüder 


kann ber Beſitzer durch die Berufsgenoſſenſchaft beſtraft 
oder von der Fenerverſicherung ſeiner Entſchädigung 
verluſtig erklärt werden; auch kann er nach den Geſetzen 
beſtraft und für weitere Schäden haftbar gemacht werden. 
Anmerkung: 

Ihr ſchützt Euch am leichteſten gegen alle Nach⸗ 
teile, wenn der nachſtehende Terminkalender benutzt 
wird und Ihr die Inſtandhaltung der geſamten en 
einem Fachmanne danernd übertragt. 


Terminkalender 


8 für die 
Behandlung elektriſcher Anlagen in der Landwirtſchaft. 
Im Monat find folgende Arbeiten auszuführen: 
Januar Maſchinen und Geräte von Staub, Kaff, Kur zſtroh und 
Häckſel reinigen (ſ. 1a). 
Februar . nachziehen 6. 1e), Schutzkappen nachſehen 


Mürz .... Maſchinen und Geräte von Staub, Kaff, Kurzſtroh und 
Hückſel reinigen (f. 13). Schalter, 5 Motoren 
und Anlaſſer zugänglich machen (f. 2) 


April Kontaktſchrauben 155 n (f. 12), Sg N . 
kappen nachſehen und Schu ; 
locken 7 8 19 Anſchlußkabel und In dieſer 
e f. 7e). en in Zeit muß bie 
Ordnung e laſſen (f. 6 Anlage 
Mai ae — en Sims, Kaff, N 
n 5 0 
ſchränke ‚ai % täten 88 n 4 ſtändigen 
. Erſatzſicherungen beſchaffen (. dc). werden 
been.» Kontakt 5 le), 9 
Wuel e keen ee, e dee 


ausbilden laſſen (alle 2 Jahre) (ſ. 16055 5 ? 
motor noch einmal nachſehen (j. 6b). 


Sale... Maſchinen und Geräte von Staub. Kaff Kurzſtroh und 
Häckſel reinigen (. 1a). Schalter, N Motoren 
und Anlaſſer zugänglich machen (J. 2 


Auguſt 5 . 0 (. 1e). . In dieſer Zeit 
kappen nachſehen (ſ. 6 müſſen alle bei 
September en und 5 von Staub, Kaff, der Reviſion 
Kurzſtroh und Häckſel reinigen (.. 1a). Erd» f gefünd. Mün⸗ 

s leitungen auf guten Anſchluß u. 8 gel beſeitigt 

— keit ale (J. 19). Iſolatoren reinigen (ſ. 1 b). werben (110 


Oktober.. a nachgiehen (. ae) Schu 2 70 140 
Lampen und Schu 


“ ie und Schutzrohre agen 2 
Nov be Maſchinen und Geräte von Staub, Kaff ee 
aaa Halle reinigen (J. la). Schaller ge Motoren 
und Anlaſſer zugänglich machen (ſ. 2). 
De zember 5 5 (j. 1e). Sr nach 
ſehen ( 6a). Erſatzſicherungen beſchaffen 
{ ſecklenburgiſche Landwirtſchaftliche Wochenschrift) 


Diege, Aufbewahrung und Inſtandhaltung landwirt⸗ 

ſchaſtlicher Maſchinen und Geräte. 

Insolge des wirtſchaftlichen Aufſchwunges, den die deutſche 
Landwirtſchaft in den verfloſſenen Jahrzehnten durchmachte, wan⸗ 
derten viele Arbeitskräfte von der Landwirtſchaft fort und ſuchten 
ſich Beſchäftigung in der Induſtrie, weil ſie daſelbſt günſtigere 
Lebensbedingungen erhofften. Ob dieſe Hoffnungen in Erfüllung 
gingen, ſei dahingeſtellt. Auf dieſe Weiſe wurden aber die land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitskräfte immer knapper, ſo daß der Landwirt 
ſchließlich gezwungen war, ſich nach brauchbaren Maſchinen und 
Geräten umzuſehen, um die menſchlichen Arbeitskräfte (die übri⸗ 


AP ee. immer teuerer werden) bis zu einem gewiſſen Grade zu er- 


Neue und arbeitstüchtige Landmaſchinen und Geräte wer⸗ 
den ſich auch fait immer als wirtſchafklich erweiſen. Pr 


Macht ſich aber eine Reparatur notwendig, und wird dieſe 


nicht rechtzeitig in ſachgemäßer Weiſe erledigt, dann verſagt die 
Maſchine, man iſt unzufrieden mit ihr, ſchimpft auf die minder⸗ 
wertige Konſtruktion und macht ſowohl den Fabrikanten wie den 
Händler für den Schaden verantwortlich. Wenn man aber den 
Schaden einmal näher betrachtet, ſo wird man ſehr oft finden, daß 
einerſeits die unſachgemäße Behandlung und andererſeits die 
ſchlechte Aufbewahrung die Schuld an dem Defekt tragen. Das 
Verſagen der landwirtſchaftlichen Maſchinen kann durch Bruch, 
Verſchleiß, Verbiegen einzelner Teile und Verſchmutzen der Ge⸗ 


die Verwendung Süper Ehmiemittel RER zur Reyasakiire 


bedürfligkeit bei. — Der ſachge mäßen Behandlung und Benutzung 
landwirkſchaftlicher Maſchinen und Geräte ſollte der Landwirt 


ein beſonderes Intereſſe entgegenbringen, um ſo mehr, als ex 


davon nn den größten Nutzen hat. 

Es iſt manchmal geradezu erſtaunlich, mit welcher Gleich⸗ 
gültigkeit und Gedankenloſigkeit die Maſchinen und Geräte wäh⸗ 
rend des Betriebes behandelt werden. Daß manche Maſchinen 
während der Winterszeit ſogar draußen im Felde lagern und ein⸗ 
ſchneien, gehört durchaus nicht zu den Seltenheiten. Dieſe miß⸗ 
lichen Zuſtände und Behandlungsverhältniſſe werden ſich zweifellos 
am ſicherſten dann beſeitigen laſſen, wenn man für die Bedienung 
der Maſchinen ausgeſuchte, erfahrene Leute verwendet und wenn 


man letzteren im Maſchinenweſen eine beſſere Ausbildung zuteil 


werden läßt, als dies bisher geſchah. Jedenfalls iſt in jedem 


Falle die genaue Kenntnis des Weſens und der Arbeitsweiſe der 


Maſchine erforderlich. Jedermann, der mit landwirtſchaftlichen 
Maſchinen umgeht, oder dieſe reparieren fol, ſollte ſich vor allen 
Dingen mit dem Mechanismus genau vertraut machen. Eine plan⸗ 
mäßige Ausbildung der Landwirte und landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter in der ſachgemäßen Anwendung und Behandlung der Ma⸗ 
ſchinen und Geräte iſt anzuſtreben. Lehrkurſe und Vorträge ver⸗ 
mögen bier ein breites Wiſſen in die beteiligten Kreiſe hinein⸗ 
zutragen. : / 

Nach Gebrauch ſoll man die Maſchinen und Geräte nicht im 
Freien ſtehen laſſen, wo ſie den ſtändigen Witterungseinflüſſen 
ausgeſetzt find, ſondern man ſoll ſie gründlich reinigen und in 
tunlichſt trockenen und überdachten Gebäuden aufbewahren Die 
Einftellung in geeigneten Schuppen hat nicht nur den Vorteil für 
ſich, daß fie gegen Wind und Wetter geſchützt find, ſondern auch 
gegen Diebſtahl bieten dieſe Hallen ſicheren Schutz. Bei den heu⸗ 
tigen zahlenmäßig hohen Preiſen iſt der letzterwähnte Umſtand 
keinesfalls zu unterſchätzen. Selbſtverſtändlich iſt vor dem Ein⸗ 
ſtellen eine gründliche Reinigung ſämtlicher Teile von Schmutz und 
Roſt notwendig. Beſonders ſtark verroſtete Stellen beſtreiche man 
mit Pottaſche und Petroleum. Läßt fi der Roft nicht entfernen, 
fo benutze man eine mehrprogentige Zinkchloruslöfung, die man 
aufſtreicht, mehrere Stunden auf die Roſtſtellen einwirken läßt 
und ſodann die Flächen mit Salmiakgeiſt abwäſcht. Nachdem dies 
geſcheben. behandele man die blanken Metallteile mit Fett oder DI, 
ſchmiere die Lager und erneuere den Anſtrich. Letzterer ſoll dauer⸗ 
haft, ſchön und haltbar ſein und einen guten Eindruck erwecken. 
Eine gute Miſchung zum Einfetten der blanken Metallteile beſteht 
aus 1 Gewichtsteil 35 und 2 Gewichtsteilen Schlemmkreide. 
Auf dieſe Weiſe wird das Anſetzen von Not mit Sicherheit ver⸗ 
hindert. 

Die pfleglich Behandlung und Inztandſetzung der Maſchinen 
erfährt in vielen landwirtſchaftlichen Betrieben immer noch eine 
arge Vernachläſſigung. Will man die Maſchinen in einem ein⸗ 
wandfreien Zuſtande erhalten, dann muß man nicht nur eine 
gründliche Reinigung vornehmen und den Mechanismus nach⸗ 
ſehen, ſondern auch die ſchadhaften Teile durch neue erſetzen. Hierzu 
iſt eine Reparatur erforderlich. Ein guter Reparateur ſoll nicht 
nur ein geſchickter Hand⸗ und Maſchinenarbeiter fein, ſondern 
auch mit Hartlötungen, Autogenſchweißungen und Abgießen von 
Lagern Beſcheid wiſſen. Reparaturbedürftige Maſchinen ſollte 
man fauber gereinigt den Reparaturwerkſtätten zuführen. Es 


beſteht dann die Möglichkeit, die Reparaturkoſten niedrig zu halten, 8 


da die Ausführung der Arbeiten während der ruhigen Zeit von 
billigen Arbeitskräften (teilweiſe von Lehrlingen) erledigt werden 
kann. 


Während der Hochſaiſon muß man hochbezahlte Arbeits⸗ 


kräfte verwenden, was naturgemäß eine Verteuerung der Repa⸗ N 


ratur mit ſich bringt. Bei der Abgelegenheit der klandwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe ſucht der Landwirt naturgemäß zunächſt den orts⸗ 
anſäſſigen Schmied, Schloſſer, Stellmacher u. dgl. auf und läßt die 
Maſchine von dieſen reparieren. Nun beſitzen die ländlichen Hand⸗ 
werker aber nicht immer diejenige Erfahrung, die zum ſachgemäßen 


„Reparieren notwendig iſt, und obgleich nicht verkannt werden ſoll, 


daß ſich auch auf dem Lande viele tüchtige Schmiedemeiſter be⸗ 
finden, die Erſatzteile auf Lager haben und auch mit neuzeit⸗ 
lichen Maſchinen, Schweißapparaten, Lötwerkzeugen u. dgl. aus⸗ 
gerüſtet find. 
los immer billiger ſtellen, als die Reparatur in auswärtigen 
Werkſtätten, weil man dadurch die hohen Transportkoſten nach der 
meiſtens weit entfernt liegenden Reparaturwerkſtatt erſpart. Denn 
der Transport einer reparaturbedürftigen Maſchine nach der 
Fabrik ſteht manchmal in keinem geſunden Verhältnis zu den 
Koſten für die Reparatur ſelbſt. Obgleich nicht verkannt werden 
ſoll, daß die eigentliche Reparaturwerkſtätte dem Maſchinenhändler 


triebe hervorgerufen werden. Auch mangelhafte Schmierung oder == Maſchinenfabrikanten unterſtellt ſein ſoll, ſo finden wir doch 


U 


Das Reparieren an Ort und Stelle wird ſich zweifel⸗ = 
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auf großen Gütern Reparakurwerkſtätten, die aus Schloſſerei, 
Dreherei, Schmiede und Stellmacherei beſtehen. Zweckmäßig er⸗ 
ſcheint es, dieſe Werkſtätten derart anzulegen, daß ſie ſich neben 
dem Maſchinenaufbewahrungsſchuppen befinden. G. H. 


35 perſönliches. a 


Familiennachrichten. 
Es ſtarben: Am 6. Auguſt der Landwirt Heinrich Finis im Alter 
bon 64 Jahren zu Radajewiee, am 12. Auguſt der Landwirt Friedrich 
Stoller im 70. Lebensjahre zu Pruſzez, Kr. Schwetz, am 15. Auguſt der 
Gutsbeſitzer Julius Seehawer im Alter von 52 Jahren zu Sieienko, am 
20. Auguſt der Landwirt Karl Strauß im Alter von 64 Jahren, am 
ſelben Tage ſeine Tochter, Frau Eliſe Behrendt, im Alter von 33 Jahren, 
beide aus Tarkowo, am 3. September der Rittergutsbeſitzer Georg 
Rüchardt im Alter von 70 Jahren aus Schackenhof, am 2. September 
Landwird Herrmann Albert im Alter von 71 Jahren zu Lindenbrück, 
am 15. September der Landwirt Wilhelm Wittkopp im 60. Lebensjahre 
zu Rojewice. E 
Geburten: Eine Tochter dem Rittergutsbeſitzer Dr. jur. Lütke 
Freiherr v. Ketelhodt und Frau geb. Freiin von Ketelhodt in Sosno, 
Pommerelle. E N i 
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Dr. v. Lochow, Petkus, iſt von der Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
in Berlin zum Doktor der Landwirtſchaft ehrenhalber promoviert worden. 


0 verbandsangelegenheiten. 


ö Verbands angelegenheiten. 
Wir haben die zur Anpafjung an das neue Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz erforderlichen Muſterſatzungen nebſt Anweiſung 
an unſere Molkerei⸗ und Brennereigenoſſenſchaften ſowie an 
‚ anjere Eins und Verkaufsvereine abgeſandt und bitten um 
Nachricht, falls fie bei den Genoſſenſchaften nicht eingegangen 
„Aim ſollten.. en Nor 
Die Muſterſatzungen für unſere Spar⸗ und Darlehns⸗ 
beſſenvereine find ſeit längerer Zeit in Händen unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaften. Wir bitten ihre Annahme und Einreichung 
an das Gericht, ſoweit nicht ſchon geſchehen, zu beſchleunigen, 
x damit die Satzungen, wie geſetzlich vorgeſchrieben, am 
41. Dezember 1922 gerichtlich eingetragen norden find. 
RR Berlband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


HGeſchäftsberichte 
Die Geſchäftsberichte für das Jahr 1921 find noch nicht 
von allen Genoſſenſchaften eingeſandt. Wir erinnern hiermit 


nochmals daran. Ein Exemplar bleibt bei den Akten der 
Genoſſenſchaft. 5 


; 


% 
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"Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


ö b PER Rechnerkurſe. ö 
Wir beabſichtigen, Ende Oktober d. 
0 lurſe in Poſen, Bromberg und an einer dritten Stelle 

iſſa oder Schildberg) abzuhalten. Wir bitten um 
müöglichſt umgehende Anmeldung unter Angabe des Ortes, 
wo die Teilnahme gewünſcht wird. 8 f 


Gegenſtand des Unterrichts iſt die bei unſeren Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenvereinen eingeführte doppelte Buchführung. 
Außerdem werden alle wichtigen geſetzlichen und ſteuerlichen 
Fragen beſprochen. Der Kurſus kommt nicht nur für Schatz⸗ 
meiſter, ſondern auch für Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder 
in Frage, ſowie für Damen und Herren, die nicht Mitglieder 
= eines Vereins find, aber einen Schatzmeiſterpoſten jpäter zu 
ir übernehmen beabſichtigen. f 8 


Der genaue Termin der Abhaltung des Kurſus wird 
frühzeitig genug bekannt gegeben. Alles cähere, auch betreffs 
Tagegelder, erfahren die angemeldeten Teilnehmer durch den 
Verband ſchriftlich. N N ER 
| Verband deutſcher Geuoſſenſchaften in Polen. 
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Js. mehrtägige Rechner⸗ 


volkswirtſchaft. 


Die galoppierende Schwindsucht der Mark 


und Roggenpfandbriefe. 
® [Nachdruck berbolen.] 


ZV. In den Naumburger Briefen, welche Dr. Geor g 
Wilh. Schiele neuerdings wieder herausgibt (Verlag 
Dr. Schiele⸗Naumburg a. S, Einzelheft 50 Mk.) iſt untet 
dem Titel „Roggenpfandbriefe“ ein drei Bogen ſtarkes Heft 
erſchienen, in welchem unter anderem auch eine Denkſchrifr 
vor Dr. Burckhardt, dem Hauptgeſchäftsführer des Land⸗ 
bundes der Provinz Sachſen, ausführlich wiedergegeben wird. 


Die galoppierende Schwindsucht, welcher unſere Mark 
verfallen iſt, drängt uns immer mehr darauf zu überlegen, 
wie wir das geſund bleiben wollende Leben der Erzeugung 
von dieſem verfaulenden Gelde trennen und bewahren können. 
Währung iſt ſchließlich dazu da, zu währen, aber nicht ſich zu 
verändern. Beſonders die Landwirtſchaft als ein Geiverbe, 
welches im Umſatz mit Jahren rechnen muß, braucht ein Geld, 
welches wirklich „Währung“ iſt. Wenn aber die deutſche 
Landwirtſchaft das große Ziel erreichen ſoll, welches fie ſich 
geſteckt hat, das deutſche Volk ganz zu ernähren, ſo braucht 
ſie ſehr große Dauerkredite, — Realkredite, die ſo ſolide ſind, 
wie überhaupt etwas in der Welt ſein kann. Aber ſie müſſen 
„Währung“ haben auf Jahrzehnte. Man kann ſie alſo nicht 
in Mark aufnehmen. Da liegt der Gedanke ſehr nahe, die 
Kredite feſtzulegen in dem, was Dauer hat, und was auch 
heute noch von der Landwirtſchaft klar überſehen werden kann 
— nämlich in Roggenwerten. Nachdem die Pachten ſchon 
lange in Roggenwert abgeſchloſſen werden, iſt es Zeit, einen 
Schritt weiter zu gehen, und auch die großen, bleibenden 
Kredite guf Roggenwert aufzubauen. Wir werden vielleicht 


viele Jahre noch warten müſſen, bis die Mark wieder zuver⸗ 


läſſig iſt, und Dr. Schiele zeigt in ſeinem Heft, daß die Mark 
vermutlich gar nicht anders wieder geneſen kann, als in 
Anlehnung an ſolide Naturalwerte. 

Einige Worte von Dr. Burckhardt ſeien hier wieder⸗ 
gegeben: . 


„Vorteile der Roggenpfandbriefe für den Landwirt. 


1. Er bekommt wieder verzinsliches Geld, da anzunehmen 
iſt, daß die Nachfrage nach Aufbaupfandbriefen ſehr groß, ihr 
Kurs deshalb verhältnismäßig ſehr hoch ſein wird. Auch 
braucht er, da die Rückzahlung in Roggenwerten erfolgt, 
nicht zu fürchten, daß er das jetzt in Papiermark erhaltene 
Darlehn dereinſt in Goldmark zurückzahlen muß. 

2. Im Falle einer rückläufigen Konjunktur ermäßigt ſich 
automatiſch ſeine Zinſenlaſt (in Papiermark ausgedrückt). 
Dies erſcheint beſonders wichtig, da nach den bisherigen 
geſchichtlichen Erfahrungen der Preisabbau vorausſichtlich 
beim Brotgetreide einjeßen wird, während Löhne und die 
Preiſe für induſtrielle Erzeugniſſe erſt langſam nachfolgen 
dürften. Durch den niedrigen Stand des Sopjetrubels wird 
dieſe Gefahr bei einem Wiedererſtarken der ruſſiſchen Land⸗ 
wirtſchaft für die deutſchen Landwirte beſonders groß, ſo daß 
mancher Landwirt es ſich vielleicht jetzt ſchon überlegen wird, 
ob er zur Durchführung des Hilfswerks ſeinen Betrieb über⸗ 
haupt derart belaſten kann, wenn man ihm nicht in Aufbau⸗ 
pfandbriefen oder einer ähnlichen Einrichtung die Möglichkeit 
gibt, ſich bei rückläufiger Ae automatiſch von ſeiner 
Zinſenlaſt zu entlaſten. Umgekehrt iſt anzunehmen, daß bei 
weiterer Geldentwertung die Preiſe der Tandwirtichaftlichen 
Erzeugniſſe wenigſtens einigermaßen mit der Geldentwertung 
Schritt halten werden. ; 


3. Durch die Ausgabe von Aufbaupfandbriefen werden 
weiteſte Kreiſe unſeres Volkes an dem Preiſe des heimiſchen 
Roggens beteiligt. Sollten aber demnächſt wieder Schutz⸗ 
Aan 15 unſere heimiſche Landwirtſchaft gegenüber dem 
Auslandswettbewerb nötig ſein, ſo werden der Laudwirtſchaſt 


* 
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in den Inhabern der Aufbaupfandbriefe verſtändnisvolle Mit⸗ 
ſtreiter in ihrem Kampf um einen angemeſſenen Schutzzoll 
entſtehen.“ 
Dr. Schiele ſagt hierzu noch: : 
„Ein Volk braucht Anlagepapiere, welche wertbeſtändig 
ind. Wenn ſie es in der heimatlichen Währung nicht mehr 
ndet, fo iſt es gezwungen, fie in ausländiſchen Werten zu 
ſuchen. Die Folge 15 daß das geſamte heimiſche Sparkapital, 
ſoweit es überhaupt noch vorhanden iſt oder als neues Er⸗ 
1 5 entſteht, und nicht in eigenen Unternehmungen unter⸗ 
aucht, ins Ausland flüchtet oder fremde Deviſen herein⸗ 
ieht. Die Kapitalflucht iſt demnach eine nicht nur verzeihliche, 
Fade notwendige und in ihrer Art geſunde Erſcheinung. 
de kann erſt anders werden, wenn auf dem heimatlichen 
tarkt wieder Anlagewerte, welche Dauer haben, erſcheinen. 
arin liegt der allgemeine volkswirtſchaftliche Nutzen der 
oggenpfandbriefe. Der Spargeiſt findet wieder ein Feld, 
worauf er arbeiten, eine Behauſung, worin er wohnen kann““ 
Wer das Problem der Währungsreform verfolgt, den 
Pacher wir darauf aufmerkſam, daß in zwei Monaten ein 
ich von Dr. Schiele in deſſen Selbſtverlag in Naumburg 
erſcheint mit dem Titel „Naturwiſſenſchaft vom Gelde“. Be⸗ 
ſtellungen an Dr. Schiele, Naumburg a. S. 


40 Wohlfahrtspflege. 149 | 
Die Not der Waiſenhäuſer in poſen. 


Eine sang beſonders wichtige Aufgabe der evan⸗ 
geliſchen Kirche in der Diaſpora iſt es von jeher 
geweſen, die evangeliſchen Waiſenkinder in eigenen An⸗ 
Matten im evangeliſchen Geiſte zu tüchtigen Gliedern der 
evangeliſchen Geſamtheit zu erziehen. Es gab und gibt eine 
anze Anzahl von Waiſenhäuſern, die auf evangeliſcher Grund⸗ 
age aufgebaut ſind, in unſerem Gebiet. Außer dem bekannteſten 
und größten, dem Waiſenhaus der Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten 
in Pleſchen, haben wir noch das Waiſenhaus in Rogaſen, das 
Diözeſan⸗Waiſenhaus „Martinſtift“ in Oſtrowo und das gleich⸗ 
namige in Rawitſch. - 
Das ſchon feitl ee le 
haus hat z. Zt. 34 Zöglinge, von denen 10 noch nicht ſchul⸗ 
pflichtig ſind. Eine Witwe betreut dieſe vielen Kinder, von 
denen die größeren Mädchen ſchon fleißig im Haus mit zu⸗ 
greifen müſſen. Die fröhliche Schar hat im Sommer das 
alte, in ſeinen Räumlichkeiten unzureichende Haus, das noch 
dazu unter dem Mangel an einem Garten leidet, verlaſſen 
und iſt in die nahegelegene, jetzt leer ſtehende Trinkerrettungs⸗ 
anſtalt Gaſtfelde gezogen, wo ſie ſich im herrlichen Gutspark 
ſehr gut erholen können. 5 
5 Vierze ntägig findet dort auch Kindergottesdienſt ſtatt 
und etwa 100 Kinder ſcharen ſich auf dem grünen Raſen 
unter der breitäſtigen Linde um ihre Helferinnen. 
So fröhlich der Anblick der meiſt recht geſunden Kinder⸗ 
ſchar auch iſt, ſo große Sorgen ſtehen doch auch im Hinter⸗ 
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grunde. Der Haushaltungsplan für das laufende Jahr ſchließt 
mit einem Fehlbetrag von 1353613 Mark ab. 
Beſonders hoch find die monatlichen Brotrechnungen, die 3. B. 


im Juni 76 650 Mark betrug, dabei entfallen auf jedes Kind 


nur 18 Pfund Brot und auch fonft ift die Ernährungsweſſe 
ſo ſparſam wie nur irgend möglich. f 

Leider kann gar keine Summe für die ſo dringend not⸗ 
wendigen Anſchaffungen von Wäſche und Kleidungsſtücken 
erübrigt werden. Für jedes Bett iſt nur ein Bezug vorhanden 
und auch der ſieht mit feinen vielen Flicken aus wie eine 
Landkarte. Auch dem Winter mit ſeinen Heizungskoſten, die 
für dieſen Winter auf 600 000 Mark veranſchlagt werden, 
ſieht man mit großen Befürchtungen entgegen. Doch hofft 
das Kuratorium, die Anſtalt mit Hilfe deſſen, der der Waſſen 
Vater iſt, zu erhalten und vertraut der glaubensbrüderlichen 
Hilfsbereitſchaft in unſerem Lande. 

In ee ſchweren wirtſchaftlichen Nöten befindet ſich auch 
das Waiſenhaus „Martinſtift“ in Oſtrowo. Es 
iſt 1884 gegründet worden zu dem Zwecke, die Wa iſen der 
Dibzeſe Schildberg aufzunehmen. Seit 30 Jahren wird die 
Anſtalt von der Diakoniſſe Berta Mertin betreut und hat in 
dieſer Zeit ſchon vor manchen Schwierigkeiten des Beſtehens 
geſtanden. Augenblicklich befinden ſich 19 Kinder im Haufe; 
von denen aber nur 7 höchſt geringe Pflegegelder zahlen. 
Die anderen 12 Kinder ſind meiſt aus Kongreßpolen, 1 
verkommen und zum Teil auch mit chroniſchen Leiden behaftet, 

wei Kinder ſtammen auch aus dem Hungergebiet an der 

olga und find von der britiſchen Miſſton dem Waiſenhaus 
überwieſen worden. Früher wurde die Anſtalt von den 
evangeliſchen Bürgern der Stadt Oſtrowo hinreichend unter⸗ 
ſtützt. Da aber die Zahl der deutſchen Einwohnerſchaft durch 
die Abwanderung von 10000 auf 500 geſunken iſt, wovon 
noch etwa 200 Optanten abgehen, trügt ſich die Leitung der 
Anſtalt ſehr mit dem Gedanken der Auflöſung, trotzdem der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein mehrfach Unterſtützungen gewährt Hat. 

Wollte Gott, es käme dank der Hilfsbereitſchaft evangel. 
Glaubensbrüder nicht dazu. Die Not der Kinder iſt groß, 
und wir tragen die Verantwortung dafür, daß ſie tüchtige 
Menſchen werden. 5 85 


Achtung, deutſche Wähler! 

Die Wahlliſten zum Seim und zum Senat 
liegen ſeit Freitag, 15. September, bis zum Don⸗ 
nerstag, 28. September, von 12 Uhr mittags bis 
abends 6 Uhr an den bekanntgegebenen Stellen 
zur Einſicht aus. Jeder deutſche Wahlberechtigte 
iſt verpflichtet, ſich davon zu überzeugen, ob ſein 
Name in den Liſten enthalten iſt. 


braucht eine zuverläſſige, in allen Fragen der äußeren und inneren 
Politik, in Voltswirtſchaſt, Handel und Induſtrie gut orientierte 
große Tageszeitung. 
Das Lieblingsblatt der deutſchen Familie 2 
iſt die im 54. Jahrgang ſtehende 838 


Kattowiger Zeitung. 


Probenummer u. Bezugsbedingungen auf Verlangen durch den 
Verlag: Kaktowitz, Poſtſchließfach 465. 
Telegraphiſche Berichterſtattung. Gepflegter Unterhaltungsteil. 
Als Anzeigenblatt von anerkannter Wirkung! 
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Bekanntmachung. 
Die Generalverſammlungen vom 15. Juni 1922 und 6, Auguſt 1922 
haben die Auflöſung der Genoſſenſchaßt GE Bu Liqui⸗ 


blatoren find gewählt: 1. Ganter, 2. Linke, Z. Jait 


Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Gen offenfchaft zu 


melden. 
Deulſcher Spar- und Darlehnslkaſſenverein 


Sp. z. 2 nieogr. odp. zu Jasnopole (Hellefeld). 872 


. VVVCVVVVTVTVVVVVVVTVTVTVTVTVDVDVPFPDPFDFVUFVUFPUCUCUFUCUFUCUVUCUCUCVUVCVCVCVCDßCcßsV' v 
Deulſchlumsbund zur Wahrung der Minderheiksrechte 
Boien (Abteilung Frauenbund). 


Ländl. Haushaltungsſchule in Jans miee 35 
Beginn des halbjährigen Winterkurſus 
am 1. Oktober. 


Anmeldungen find an die Leiterin zu richten, die die 1 
Bedingungen mitteilt. 879 


Sees 


Alle Anzeigen: 
Familienanzeigen Stellenangebote? 


An⸗ und Verkäufe uſw. 
gehören in das 


Landw. e 


l hüldebrauds Zell UN 


Orig. v. Lochows Peikufer Roggen 
= Beltufer Roggen 1. Abſaat 
ſomie einige Weizenſaaten 
hat noch abzugeben : 


‚Sojener Saalbaugeſellſchaft 


Poznan, Wjazdowa 3. 


n | =; 


und andere 


künitliche, Tüngemittet 


obericleſſche Steinkohle 
liefert waggonweiſe i 5 
Kommandit⸗Geſellſchaft 
Mamke & Oo. Poznan, | 


3 ul. Siemiradzkiego 11. 890 
N e ur zu au Mankeska, & 


ir Hauptverein der deutſchen Banernvereine 2. P. in Poznan. 
Anzelgectannahme in Dentſchlaeid: 


ae ihmarzbune 


Bern 5626. 888 
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um 1. Oktober ſuche ich 
eine gut empfohlene 


Brennerei⸗ und 
Hofverwalterſtelle 


auf großem Gute. 
Gefl. Ang. u. 885 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


pflug 


(Komnick) kompl., betriebsfähig, 

ſofort preiswert zu verkaufen. 

v. Pflug, Bartoszewice, 
Poſt Pluznica (Pom.) 883 


Wegen Aufgabe meiner Domäne 
ſtehen 2 Pak. Dahne'ſche 


Nübenheber, 


faſt neu und 1 zum Berkäuf, 
Näh er durch 
6jtostwo 
b. nie EG, 
pow. Inowroclaw. 886 


SEES c 
Geſucht zu u ſofort 


junger Landwirt, 


auch der poln. Sprache in Work 
u. Schrift mächtig, der Buchführung, 
ſchriftl. Arbeiten und etwas Hof⸗ 
aufſicht übernimmt. Angebote an 

Rittergut Twierdzin 
b. —.— 5 880 


Sue zum 1. Oktober ee: 


Adee r. Ernst Fesiner | 
r mein orgen gro 23 P 5 
Chlebno (Cbersparl) Venda # Katowice ; 
mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften, et Poſtſchließfach 234 
Gehaltsanſprüchen und Bild zu] Fernſprecher 357 
N liefert prompt 


richten an das : 
Wictichaftsamt Rataje Steinkohlen, i 
Koks, 3 1 

Kalkſtickſtoff, 


bei Lobzenica. 881 
Graf von Linburg-Stienm, 
I Thomasmehl. 


Slürkemeiſter 


zum ſofortigen Antritt ſucht 
Dom. Kotowiecko, 


Kr. Pleſzew. 
Speiſezwiebeſ 

Fahrbare 
Lokomobile e 


Lanz 1902, 10 PS., 7 Alm., 


geprüft Juni 1922, für Dreſch⸗ Erwin Hauser, 


Toe, Tel. 26. 877 


Klavier oder 
Flügel geſucht. 
= Pielke, Bydgoszez, 


ul. Sog 39. 798 


Möbelabſchätzungen 
prompt und gewiſſenhaft ; 
auch außerhalb führt aus 

Max Bernhardini, 
Möbelhandlung, 
Aleje Marcinkowskiego 5b 


maſchine vorzüglich geeignet, flir 
2,7 Millionen abzugeben. 1878 


Maſchinenfabrik 
„Herkules“ 
T. 2 o. p- Gülezno, 


Zuchtbullen 


des ſchwarzbunſen Niederungsviehes 
verkauft 


Dereihajl, Pepowo, 
Gostyn. 891: 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 


Landwirt ſchaftl. 8 . 


Tow. 2 Ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 808 
Textilwarenableilung 
as Se ee —.— na 30: 


2 ee Dr. Hermann Wager in Poznan, 1 10 3. 
„lla“, Berlin S. 19. Krauſenſtr. 88/39. — Druck: Poſener Buchdruckerei und Verlagsanstalt T. A 


„ Pozuan⸗ 


5 (früher Wilhelmſtraße). 77⁵ 


